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Sind Sie schon einmal in einem Labyrinth ge-
wesen? Unsere Redaktion ist den Weg des La-
byrinths gegangen, das mit Steinen auf dem 
Boden des Leonhardkirchplatzes in Basel an-
gelegt ist. Am Eingang des Labyrinths konn-
ten wir die Mitte, das Ziel, bereits sehen. Das 
Labyrinth befindet sich auf recht engen Raum. 
Doch wir wussten, dass es trotzdem eine ganze 
Weile dauern würde, bis wir in der Mitte an-
kommen. Mit dem ersten Schritt ins Labyrinth 
entschieden wir uns: Wir gehen den Weg, egal 
wie lange er wird, egal, wie viele Kurven und 
Wendungen er bringt. Schon bald schien die 
Mitte fast erreicht, doch dann wurden wir mit 
der nächsten Biegung wieder an den Rand des 

Labyrinths geführt. Und dabei fragten wir 
uns: Wo kommt das Labyrinth eigentlich her?

Von der griechischen Mythologie  
zum Kirchplatz
Das Labyrinth als Symbol gibt es in vielen Kul-
turen. Oft ist es ein Sinnbild für das Leben. 
Geht man in der Geschichte der Menschheit 
zurück, findet es sich eingeritzt in jahrtausen-
dealte Gefässe, auf bearbeiteten Steinen und 
als Teil von Felsinschriften. Wahrscheinlich 
drückten die Menschen mit diesem Symbol 
schon damals die Wirrungen aus, die das Le-
ben oftmals mit sich bringt. Im Unterschied 
zum Irrgarten, der mit Weggabelungen und 

Unaufhaltsam  
aufs Zentrum zu
Auf Kirchplätzen und in Kirchen überall auf der Welt fin-
den wir Labyrinthe. Warum? Woher kommen sie, welche 
Bedeutung haben sie im Christentum, und welche Gedan-
ken kommen einem beim Begehen eines Labyrinths?

Sackgassen auf die Besuchenden wartet, führt 
das Labyrinth mit seinem zwar verschlunge-
nen, aber einzigen Weg allerdings unaufhalt-
sam auf das Zentrum zu.
Seinen Ursprung hat das Labyrinth wahr-
scheinlich in der griechischen Mythologie. In 
einer Erzählung geht es um den Palast des 
König Minos auf Kreta, der ein Labyrinth be-
herbergt, in dem der Minotaurus lebt, ein We-
sen mit Stierkopf und Männerkörper. Später 
finden sich Mosaike und Darstellungen von 
Labyrinthen auch bei den Römern und Kelten. 
Ab dem Mittelalter findet sich das Labyrinth 
zunehmend im Kontext christlicher Kirchen. 
Zunächst in klösterliche Handschriften ge-
zeichnet, werden sie ab dem 12. Jahrhundert 
als in den Fussboden eingelegte und begeh-
bare Labyrinthe in Kirchenräumen populär.

Wir befanden uns gerade mitten in einem sol-
chen Labyrinth. Wir hatten keine Übersicht, 
wussten nicht, wie weit der Weg noch war. 
Manches Mal fühlte es sich nach Fortschritt 
an, wir waren dem Ziel so nah, doch kurz dar-
auf kam es uns vor, als seien wir gerade unnütz 
lange Schleifen in eine ganz falsche Richtung 
gegangen. Es wäre ein leichtes gewesen, ein-
fach über die Begrenzungen zu steigen und 
direkt auf die Mitte zuzugehen, aber wir hat-
ten uns bewusst dazu entschieden, diesen Weg 
zu gehen, uns ihm unterzuordnen. Es ist der 
Sinn und Zweck eines Labyrinthes, nicht auf 
dem direkten, kürzesten Weg zum Ziel zu ge-
langen. Das ist auch im Christentum so, das 
das Symbol des Labyrinths für sich entdeckte.

Pilgerreisen-Ersatz
Wie wurde ein ursprünglich mythologisches 
zu einem christlichen Symbol? Die Geschichte 
des Urlabyrinths von Kreta wurde im christ-
lichen Sinne umgedeutet. In der griechischen 
Mythologie besiegt der Held Theseus den 
menschenfressenden Minotaurus. Im Chris-
tentum tritt an die Stelle des Helden nun 
Christus, der das Böse überwindet und die 
Menschen befreit. Die Mitte des Labyrinths, 
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Im Gegensatz zum Irrgarten gibt es im Labyrinth keine Verzweigungen und Weggabelun-
gen, an denen man falsch abbiegen kann. Der einzige Weg führt unausweichlich ins Zen-
trum. Allerdings ist der Weg lang und verschlungen. Die Farbwechsel von Rot zu Violett 
zeigen das anschaulich auf.
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zuvor Heimat des Minotaurus und somit das 
Böse, wird jetzt positiv besetzt: In der Mitte 
wartet Christus.
Zunächst hatten die christlichen Labyrinthe 
einen praktischen Aspekt, da sie als Ersatz für 
Pilgerreisen dienten. Diese waren im Mittel-
alter zwar sehr beliebt, gleichzeitig aber teuer, 
beschwerlich und manchmal sogar gefährlich. 
Das Abgehen der verschlungenen Labyrinth-
pfade gab vielen Menschen eine Möglichkeit, 
den beschwerlichen Weg symbolisch auf sich 
zu nehmen. Das Motto: Wer sich selbst, sein 
Leben und Gott erfahren will, muss bereit sein, 
den Weg mit all seinen Biegungen und der un-
bekannten Länge zu gehen.

Keine sinnlosen Wege
Damals wie heute hat das Labyrinth einen 
wichtigen symbolischen Charakter für Chris-
tinnen und Christen. Es ist Sinnbild des Le-
bens- und Glaubenswegs, der, so die Hoffnung, 
trotz aller Wendungen und seiner Verschlun-
genheit sicher zur Mitte – zu Christus – führt. 

Damit einher geht die Überzeugung, dass es 
im Leben keine sinnlosen Wege gibt. Jeder 
Wegabschnitt, auch wenn er, typisch für das 
Labyrinth, immer wieder vom Ziel wegführt, 
ist Teil dieses Weges. Der Weg mag nicht im-
mer leicht fallen, und mit den vielen Wendun-
gen des Labyrinths ist man, wie auch mit de-
nen des Lebens, nicht immer zufrieden. Das 
Labyrinth steht für viele Gläubige dabei für die 
Zusage Gottes: «Ich bin mit dir, ich behüte 
dich, wohin du auch gehst.» 

Wer schliesslich die Mitte des Labyrinths er-
reicht hat, muss dort seine Richtung ändern. 
Das kann ebenfalls mit einer Grundhoffnung 
des Christentums verknüpft werden: Wer 
Christus begegnet ist, der kehrt um und be-
ginnt neu.
 
Und irgendwann war es auch bei uns so weit: 
Wir hatten die Mitte des Labyrinths erreicht. 
Wir wussten nun, dass das Labyrinth uns von 
Anfang an und über den ganzen Weg hinweg 
auf seine Mitte hingeführt hat – auch in den 
Momenten, in denen wir uns am äussersten 
Rand befanden. Die Umwege gehörten dazu. 
Unser Fazit: Es braucht einiges an Geduld und 
auch eine gute Portion Vertrauen, dass der 
Weg, so unübersichtlich er auch sein mag, am 
Ende zum Ziel führt.

Leonie Wollensack
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Auf dem Platz vor der Leonhardskirche in Basel wurde 2002 nach einem Entwurf der Künstlerin Agnes Barmettler ein Labyrinth ange-
legt. Es gehört zu den eher selteneren sogenannten linksläufigen Labyrinthen, deren Wege sich gegen den Uhrzeigersinn drehen. Die bei-
den Linden wurden bewusst in das Labyrinth einbezogen. Dafür erhielt der Weg an zwei Stellen kreisförmige Erweiterungen, sodass die 
Bäume umrundet werden können. Dadurch weicht das Labyrinth von der klassischen Form ab, bei der der Weg direkt zum Zentrum führt.

«Schlaumeierwissen»
Das wohl berühmteste christliche La-
byrinth befindet sich in der Kathedrale 
von Chartres in Frankreich. 
Das älteste christliche Labyrinth ist das 
Bodenmosaik der im Jahre 324 erbau-
ten Basilika im algerischen Ech Cheliff.
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Das Labyrinth vor der Basler 
Leonhardskirche ist mehr 
als ein Kunstwerk. Es gehört 
zu einer internationalen 
Bewegung, die von der 
Schweizer Künstlerin Agnes 
Barmettler mitbegründet 
wurde. Ihre Idee: öffentliche 
Labyrinthe als Orte der Be-
gegnung und der Besinnung. 
Heute gibt es davon weit 
mehr, als die Gründerinnen 
je geplant hatten.

Die Schöpferin des Labyrinths auf dem Platz 
vor der Leonhardkirche (Bild auf Seite 3) ist die 
Künstlerin Agnes Barmettler. 133 öffentliche 
Labyrinthplätze wollten sie und die Philoso-
phin und Frauenrechtlerin Rosmarie Schmid 

initiieren. Das Pionierprojekt dazu war das 
1991 gestaltete Gartenlabyrinth im Zürcher 
Zeughaushof. Gemeinsam mit der Nachbar-
schaft im Zürcher Kreis 4, der geprägt ist von 
Bars und Bordellen, entstand ein Gemein-
schaftsgarten, ein Ort des Austauschs und des 
Innehaltens, wo dem zyklischen Lauf der Jah-
reszeiten gedacht und das Werden und Ver-
gehen gefeiert wird – bis heute. Im August 
dieses Jahres feiert das Gartenlabyrinth sein 
35-jähriges Bestehen.

Labyrinth international
Agnes Barmettler und Rosmarie Schmid be-
gründeten mit dem Gartenlabyrinth in Zürich 
auch die Länder übergreifende Labyrinth-Be-
wegung «Labyrinth international», durch die 
weit mehr als die geplanten 133 Labyrinthe 
entstanden sind.
Agnes Barmettlers Faszination für Labyrinthe 
ist verbunden mit ihrem Besuch der Kathed-
rale in Chartres in den 1970er-Jahren. Die 
Künstlerin setzte sich damals intensiv mit 
Symbolen und Zeichen auseinander. Einige 
Jahre später kam sie durch ihre Amerikareise 
in Kontakt mit Angehörigen der Hopi, einem 
indigenen Volk der Pueblo-Kultur in Arizona, 

Im Zeichen des Labyrinths
Agnes Barmettler 
und die Internationale Labyrinthbewegung

und lernte über Jahre des Zusammenlebens 
mit ihnen ihre Lebensweise, ihre Zeichen und 
Symbole kennen, unter denen sich auch Laby-
rinthe finden.

Die Erde als Tauschplatz
Agnes Barmettler erkannte im Labyrinth ein 
Symbol für den Lauf des Lebens. Es fand Ein-
gang in ihre Malerei, in Ausstellungsräumen 
legt sie Labyrinthe aus verschiedenen Ma-
terialien, die sie zum Teil auch performativ 
beging. 1982 schuf die Künstlerin im Solo-
thurner Günsberg in einem Schulhaus ein be-
gehbares Labyrinth. Den Weg zur Mitte legte 
sie aus mit weissen Platten, die als Podeste 
dienten für Gegenstände, Bilder und Texte. 
Mineralische, tierische, pflanzliche, mensch-
liche Dinge säumten diesen Weg und durf-
ten von den Besucherinnen und Besuchern 
durch Mitgebrachtes eingetauscht werden. So 
wurde das Labyrinth zum Symbol der Erde als 
Tauschplatz und regte die Besuchenden dazu 
an, über den Wert der Objekte nachzudenken 
und über ihren Tausch zu verhandeln. Diese 
partizipative Installation mit dem Namen 
«Juraspur – ein Labyrinth» veränderte sich 
stetig mit den Gaben der Besuchenden. Dazu 

32 Jahre nach Planungsstart konnten die 
 Labyrinth-Frauen das Steinlabyrinth neben 
dem Grossmünster am 25. Juni 2023 ein-
weihen. Am rechten Bildrand steht Agnes 
Barmettler und hinter ihr, ebenfalls mit Hut, 
ihre Weggefährtin Rosmarie Schmid.
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sagte die Künstlerin: «Die Erde ist eine grosse 
lebende Person, die selber aus unzähligen le-
benden Personen gebildet ist. Das Labyrinth 
ist ein Bild für diesen lebendigen Organismus 
und für den Weg, dich darin zu bewegen. Wie 
alles Lebendige ist auch die Erde mit all ihren 
Gliedern in schöpferischer Bewegung.»

Labyrinth als Weg
Agnes Barmettler schuf weitere Labyrinthe. 
Zunehmend lösten sich diese Arbeiten aus 
dem Kunstkontext und fanden ihre Veranke-
rung in der Frauenbewegung. Das Labyrinth 
wurde für Agnes Barmettler zu einem «inte-
gralen, komplexen Zeichen, in dem die ganze 
Welt mit ihren Gesetzmässigkeiten verborgen 
zu sein scheint.» Diese Erkenntnis erschliesst 
sich ihr immer wieder neu im Begehen des 
Weges zur Mitte, wo sie nicht das Ziel findet, 
sondern Leere. Der Weg nach aussen ist dabei 
nicht der Weg zurück, nicht der gleiche wie der 
Hinweg, sondern ein anderer unter einer neuen 
Perspektive. Mindestens genau so wichtig wie 
der Weg selbst sind für Agnes Barmettler die 
Zwischenräume. Der Weg ist nicht wichtiger 
als jeder einzelne seiner Standpunkte, die sie 
auf dem Weg einnimmt. Im Labyrinth be-
gegnet Agnes Barmettler Weggefährtinnen. 
Aneinander vorbeikommen, sich begegnen, 
sich dem Gegenüber entgegenkommend zu 
verhalten sind für Agnes Barmettler zentrale 
Wegmarken des Labyrinthweges.

Steinlabyrinth stösst auf Widerstand
Neben dem Gartenlabyrinth im Zürcher Zeug-
haushof planten die Labyrinth-Frauen ein 
Steinlabyrinth auf dem Zwingliplatz neben 
dem Grossmünster. Die Stadt bewilligte das 
Projekt, aber die Grossmünster Kirchgemeinde 
stellte sich quer. Die Kirchgemeindemitglieder 
wollten weder ein heidnisches Zeichen auf 
dem Platz neben ihrer Kirche, noch suchten 
sie den Kontakt zu den «Labyrinthweibern». 
Das Steinlabyrinth fand seinen Platz vor-
erst in der Mitte des Pflanzenlabyrinths. Erst 
32 Jahre später wurde das Steinlabyrinth 
neben dem Grossmünster doch noch realisiert 
und im Juni 2023 feierlich eröffnet.

Eva Meienberg

Reise nach Chartres
Ankommen bei mir – und bei Gott 

Esther Salathé – Familienseelsorgerin, Clownin und Ritualfrau – und Sabine Brantschen – 
Seelsorgerin, Märchenfrau und Ritualbegleiterin – organisieren im Frühling 2027, vom 
30. März bis 3. April, eine Reise nach Chartres. 
«Die Kathedrale und das Labyrinth in Chartres zu sehen, war für uns eine tiefe und 
lebendige Erfahrung, darum haben wir uns entschieden, dies mit anderen zu teilen», 
schreiben die Organisatorinnen.
Kosten: Im Doppelzimmer 900.–, Einzelzimmerzuschlag: 250.–
Informationen und Anmeldung bis August 2026 unter: esther.salathe@gmx.ch oder  
sabine@brantschen.info

Sabine Brantschen und Esther Salathé, was geschieht beim 
 Begehen eines Labyrinths?

Im Labyrinth können wir uns selbst begegnen. Auf Um-Wegen machen wir uns auf in die 
Mitte. Das Ankommen bei mir – bei Gott – wird zu einer tiefen Erfahrung. 
Dabei frage ich mich: 
Welche Wege bin ich schon gegangen? 
Wo möchte ich noch hin? 
Was lasse ich zurück? 
Was macht mich reich? 
Jedes Mal ist es neu und anders. 

Inwiefern ist das Labyrinth ein religiöses Symbol?
Weg zur Mitte, Weg zu Gott. Weg zum Licht. Weg zu sich selbst. 
In Chartres wechselt der Blick immer wieder auf die wunderschönen Fenster mit religiö-
sen Motiven: Maria, die Arche Noah, Adam und Eva. 

Chartres: Das Steinlabyrinth im Kathedralboden aus dem 13. Jh. hat über 12 m Durchmesser. 
Der Weg windet sich über 261,5 m durch 11 konzentrische Kreise und 34 Kehren zum Zentrum hin.
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Die Delegierten der Pfarrblattvereinigung 
Nordwestschweiz treffen sich zweimal im Jahr 
zu einer Versammlung. Die Delegiertenver-
sammlung ist das oberste Organ des Vereins 
Pfarrblattvereinigung Nordwestschweiz, der 
das Pfarrblatt «Lichtblick» herausgibt. Aus 
dem Kanton Aargau kommen fünf Delegierte, 

aus den den Kantonen Basel-Landschaft, Ba-
sel-Stadt und Solothurn ebenfalls fünf, min-
destens eine Person aus jedem Kanton. Ebenso 
stellen die kantonalen staatskirchenrechtli-
chen Körperschaften, die Landeskirchen, je 
zwei Delegierte. Vor Kurzem wurden die De-
legierten für zwei Jahre neu gewählt. In dieser 

Sie tragen den «Lichtblick»
Die Delegierten der Pfarrblattvereinigung Nordwest-
schweiz lesen das Pfarrblatt quasi von Amtes wegen. Hier 
berichten sie, welche Texte sie bewegt haben.

und der nächsten Ausgabe des «Lichtblick» 
berichten sie aus persönlicher Sicht, welche 
Texte sie interessiert und zum Nachdenken 
gebracht haben.

Redaktion «Lichtblick»

«Sonntag – ein Stück Freiheit»

Mark Varnhorn
Delegierter Aargau

Und am siebten Tag sollst du ruhen. 
Selbst Gott hat nach der Schöpfung 
der Welt den Sonntag zur Erholung aus-
erkoren. Und wir, die sein Ebenbild sein 
sollen? Wir glauben auch noch den sieb-
ten Tag in Unrast verbringen zu müssen.
Die 7. Version der Präsentation, die 
77. E-Mail vom 7. Kollegen und die 
777. WhatsApp-Nachricht in 7 Tagen? 
Niemand kommt mehr zur Ruhe, alles 
mischt sich für den kleinen Ruhm der 
sofort beantworteten E-Mail und dem 
tollen Foto vom 7. Weekend-Trip. Gott 
sah schon einmal, wie die Menschen beim 
Turmbau zu Babel des Ruhmes wegen bis 
zum Himmel hinauf strebten. Folge war 
die Zerstreuung und Verwirrung der 
Menschen. Auch wir modernen Men-
schen irren oder sind verwirrt. Bei man-
chen Mitmenschen brennt der Turm aus, 
vielleicht für immer. Ein Freund fragte 
mich kürzlich: «Und, was machst du am 
Sonntag?» Ich antwortete: «Nichts».

«Freiwillige sind unbezahlbar»

Felix Wehrle
Delegierter Basel-Landschaft

Als Christen haben wir den Auftrag, die 
frohe Botschaft zu verkünden. Deshalb 
schätze ich vor allem jene Artikel im 
Lichtblick, welche diesen Auftrag wört-
lich nehmen.  Gerade weil die Weltlage 
Anlass zu negativen Schlagzeilen in den 
Medien gibt, wünsche ich mir im Licht-
blick ein Kontrastprogramm, das Freude 
zu Zuversicht bereitet. Das Titelbild mit 
den zwei fröhlichen Jugendlichen mit 
dem Lead «Freiwillige sind unbezahlbar» 
ist für mich so ein Lichtblick. Mit Ge-
schichten über erfolgreiche und erfül-
lende Freiwilligenarbeit können wir den 
kirchenferneren Mitgliedern aufzeigen, 
was die katholische Kirche im sozialen, 
gesellschaftlichen und kulturellen Be-
reich bei uns vor Ort Wertvolles macht.  
Nach wie vor vermisse ich Artikel, die 
Pro und Contra zu einer Themenstellung 
beleuchten.

«Feminismus und Religion»

Judith Hermes Boutellier
Delegierte Aargau

Der Artikel «Feminismus und Religion» 
hat mich sehr angesprochen und erneut 
dazu angeregt, über die Rolle der Frau in 
der katholischen Kirche nachzudenken.  
In meinem Arbeitsalltag nehme ich das 
bestehende Ungleichgewicht kaum wahr, 
da ich in einem wertschätzenden und 
gleichberechtigten kirchlichen Umfeld 
tätig bin. Wichtig finde ich, dass im 
Interview zwei Frauen mit unterschied-
lichen Perspektiven auf die Frauenfra-
ge in der Kirche zu Wort kommen. Die 
unterschiedlichen Sichtweisen machen 
die Diskussion spannend. Mich persön-
lich spricht der feministische Ansatz an, 
weil für mich Kompetenz und Fähig-
keiten im Mittelpunkt stehen sollten 
– nicht Geschlecht oder traditionelle 
Rollenbilder. Von einer gleichberechtig-
ten Gesellschaft profitieren letztlich 
alle, innerhalb wie ausserhalb der Kirche.
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«Nie wieder Hiroshima»

Elvira Rumo
Delegierte Aargau

Beim Anblick der Ausgabe 16/2025 
mit dem Schwerpunkt «Nie wieder 
Hiroshima» musste ich erst einmal leer 
schlucken. Die Thematik war für mich in 
diesem Moment auf bedrückende Weise 
präsent, da ich gerade erst aus meinen 
Japanferien zurückgekehrt war.
Der Blick auf die aktuelle Weltlage 
offenbart eine traurige Dynamik: Die 
(nukleare) Eskalation wird wieder rück-
sichtslos als Drohung und politisches 
Druckmittel missbraucht. Wieso lernt 
die Menschheit nicht aus der Geschich-
te? Sollten wir es nicht längst besser 
wissen?
Damit das «Nie wieder» nicht zu einer 
leeren Floskel verkommt, darf Geschich-
te keine abstrakte Erzählung und An-
einanderreihung von Fakten bleiben; sie 
sollte uns immer wieder unter die Haut 
gehen. Diese Aufgabe sehe ich wahrge-
nommen durch die Vielfalt und Qualität 
der Berichterstattung und Beiträge im 
«Lichtblick» .

«Freiwillige sind unbezahlbar»

Daniel Fischler
Delegierter Basel-Landschaft

Es gibt verschiede Wörter, die Men-
schen beschreiben, die sich für das 
Gemeinwohl in unseren Pastoral-
räumen engagieren. Freiwillige heisst 
es im Artikel von Leonie Wollensack 
und Marie-Christine Andres, die drei 
Personen ausgewählt haben, um über 
die Wichtigkeit der Freiwilligenarbeit zu 
berichten. Hier in unserem Pastoralraum 
in Allschwil-Schönbuch nennen wir diese 
Menschen oft auch «Ehrenamtliche» 
oder «Engagierte». 
Wie auch immer wir diese Menschen be-
titeln – sie sind ein Aushängeschild, das 
zeigt, dass unsere Kirche (noch) lebt. 
Diese Menschen sind der gute Geist, die 
Seele des pfarreilichen Miteinanders – 
darum ist es uns als Seelsorgende 
wichtig, dass wir diese Menschen wert-
schätzen, zu ihnen Sorge tragen, acht-
sam sind und in der Zusammenarbeit 
sensibel sind für Nähe und Distanz. Es 
braucht das Pfarrblatt «Lichtblick», das 
Einblick gibt in die Vielfalt kirchlichen 
Lebens, aber ebenso sind die «Freiwil-
ligen» ein lebendiger Lichtblick, die in 
unserer Region Zeugnis des christlichen 
Glaubens und unserer Gemeinschaft 
geben. 

«Komm, erzähl – ich höre zu» 

Katharina Mey
Delegierte Basel-Stadt

Der Artikel «Komm, erzähl – ich höre 
zu» aus der Ausgabe 9/2026 ist mir 
besonders geblieben. Nicht nur wegen 
der Idee der «Offenen Ohren» im Basler 
Münster, sondern wegen der Begeg-
nung von Ruth Egger mit dem ukraini-
schen Studenten. Er erzählte ihr, dass 
er kurz vor seinem Einrücken als Soldat 
noch einmal reisen durfte und hoffte, 
nach dem Krieg zurückzukehren.
Diese Geschichte hat mich tief getrof-
fen. Wir schreiben das Jahr 2026 und 
solche Erzählungen sollte ich nur aus 
den Erinnerungen meines Vaters oder 
Grossvaters an den Zweiten Weltkrieg 
kennen. Stattdessen sind Krieg, Angst 
und Verlust wieder Teil unserer Gegen-
wart. Oft hören wir von Konflikten nur 
in den Nachrichten. Durch diese persön-
liche Begegnung wurde mir das Schick-
sal eines einzelnen Menschen plötzlich 
sehr nahegebracht.
Der Artikel erinnert daran, wie wichtig 
Zuhören ist. Menschen Zeit zu schenken, 
ihnen mit Offenheit zu begegnen und zu 
zeigen: «Ich bin für dich da.» Was für ein 
wertvolles Angebot. Und ich denke noch 
oft an den ukrainischen Studenten und 
hoffe auf Frieden.
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Es gibt viele Gründe, dem Fluss Ergolz einen 
Teil der «Lichtblick»-Sommerserie zu widmen. 
Die Ergolz ist mit rund 30 Kilometern Länge 
der Hauptfluss des Kantons Basel-Landschaft. 
Auf ihrem Weg von der Quelle bis zur Mün-
dung nimmt sie mehrere Nebenflüsse auf und 
entwässert den gesamten östlichen Teil des 
Kantons. Der römischen Stadt Augusta Rau-
rica diente der Fluss zur Trinkwasserversor-
gung, und noch heute sind Überreste eines 
unterirdischen Aquädukts mit Ursprung ober-
halb von Liestal vorhanden. Die Wasserkraft 
der Ergolz wurde seit dem 14. Jahrhundert 
als Antrieb für Sägereien, Getreidemühlen, 
Papiermühlen und Textilmaschinen genutzt. 

Start am Fuss der Salhöhe
«Zu den Quellen» lautet das Motto unserer 
Sommerserie. Also machen wir uns auf den 
Weg zur Quelle der Ergolz, die so viele Ge-
schichten zu erzählen hat. Von Gelterkinden 
aus fahren wir mit dem Postauto durch die 
idyllische Sommerlandschaft ins solothurni-
sche Kienberg. Es liegt am Fuss des Passüber-
gangs Salhöhe ins aargauische Erlinsbach. Mit 
einem Abstecher in die kühle Kirche Maria 
Himmelfahrt und mit Proviant vom Hofladen 
an der Abzweigung zum Wanderweg tanken 
wir noch einmal Energie.

Drei Kantone
Dann führt der Weg steil bergauf. Die Ergolz 
entspringt auf 963 m ü.M. an der Geissfluh, 
auf der Grenze der Kantone Solothurn und Ba-
sel-Landschaft. Auch der Kanton Aargau ist 
nahe, ein Schild mit der Aufschrift «Drei Kan-
tone-Weg» weist darauf hin. Ein Landwirt, 

Allein auf weiter Flur
Sommerserie, Teil 2: Im Quellgebiet der Ergolz

dem wir unser Vorhaben mitteilen, wiegt be-
dächtig den Kopf und weist uns darauf hin, 
dass die Ergolz da oben an den steilen Hängen 
nur ein Rinnsal sei und es wahrscheinlich 
nicht viel zu sehen gebe.
Wir lassen Kienberg unter uns. Ein Hofhund, 
der unsere Trinkpause im Schatten der Linde 
bellend überwacht, wird für längere Zeit die 
letzte Begegnung sein. Am Nordhang der 
Geissflue windet sich der Weg, duftendes Heu 
liegt auf den Wiesen, kein Mensch ist zu se-
hen. Die Sonne ist unsere einzige Begleitung.

Quellgebiet an der Kantonsgrenze
Umso mehr freuen wir uns auf die Quelle. Als 
wir der Kantonsgrenze näherkommen, halten 
wir die Ohren offen – wahrscheinlich wird ein 
Plätschern oder Sprudeln uns den Standort der 
Quelle verraten. Doch es bleibt verdächtig ru-
hig. Beim Überqueren der Kantonsgrenze in 
einer Rechtskurve stechen wir nach einem 
Blick auf die Karte links ins Gebüsch. Ein Gra-
ben, ein paar Steine, dichtes Grün und immer-
hin ein wenig feuchter Schlamm markieren 
den Ort, an dem der wichtigste Baselbieter 
Fluss entspringt. Der trockene Juni hat die 
Quelle vorübergehend stillgelegt, das Bach-
bett bis hinunter nach Oltingen ist eine stau-
bige Rinne. Schwemmspuren auf dem Wald-
weg verraten, dass die Ergolz, die auf ihrem 
Lauf durch den Tafeljura einen Höhenunter-
schied von 570 Metern überwindet, je nach 
Niederschlag hier aber auch durchaus Kraft 
entwickeln kann.

Blick in die Berge und die Sterne
Während die Ergolz der Schwerkraft folgt und 
den direkten Weg hinunter nach Oltingen 
nimmt, wandern wir über die offene Juraweide 
der Schafmatt. Der Blick reicht zu den Vogesen 
und den französischen Juragipfeln. Wer noch 
viel weiter in die Ferne schauen möchte, kann 
zu den Öffnungszeiten die Sternwarte Schaf-
matt besuchen, die der Astronomische Verein 
Aargau hier betreibt (siehe Box). Über diese 
Weiden wanderten Menschen zu Fuss oder mit 
Packtieren während Jahrtausenden hoch zum 
Schafmattpass. In der Römerzeit, besonders 
aber im Mittelalter war der Pass eine wichtige 
Verbindung vom Ergolztal ins Mittelland. Wir 
bleiben jedoch auf der Baselbieter Seite und 
steigen teilweise auf der Passstrasse, die aber 
sehr wenig Verkehr hat, hinunter nach Oltin-
gen.

Über die Juraweiden der Schafmatt führt der Weg zum gleichnamigen Pass, der von der Früh-
zeit bis ins 17. Jahrhundert eine wichtige Rolle im überregionalen Verkehr spielte.
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Wasser tanken bei der Kirche Maria Himmel-
fahrt in Kienberg, am äussersten Zipfel des 
Kantons Solothurn.
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Kirche, Wasserfall und Talweiher
Das Dorf am Oberlauf der Ergolz besitzt eine 
sehenswerte Kirche aus dem 13. Jahrhundert 
mit Fresken aus dem 15. Jahrhundert. Die re-
formierte Kirche St. Nikolaus lädt zum Verwei-
len und Betrachten ein. Auch steht in Oltin-
gen die letzte noch voll funktionstüchtige 
wasserradgetriebene Sägemühle der Nord-
westschweiz. Die Ergolz ist in Oltingen gröss-
tenteils eingedolt. Unterhalb des Dorfs stürzt 
das Wasser über einen Felsabbruch. Wie die 
Website regionatur.ch erklärt, hat sich der 
Fluss ab hier tief in die Landschaft gegraben 
und eine Talsohle gebildet. Der Einschnitt teilt 

den Baselbieter Tafeljura in zwei ausgedehnte 
Hochflächen. An zahlreichen Stellen des Tal-
randes treten Quellen zutage. Dort, wo die 
Schlucht sich öffnet, wurden 1965 die beiden 
Talweiher auf dem Boden der Gemeinden An-
wil und Rothenfluh als kantonales Natur-
schutzgebiet angelegt. 

Vom Rinnsal zum stattlichen Fluss 
Von Oltingen aus geht unsere Reise mit dem 
Postauto weiter nach Gelterkinden, wo wir 
wieder auf die Ergolz treffen. Noch immer 
führt sie wegen der Hitzewelle fast kein Was-
ser. Doch durch die Einmündung des Eibachs 
in Gelterkinden, des Homburgerbachs und 
Diegterbachs in Sissach, der Frenke, des Oris-
bachs und des Röserenbachs in Liestal wird 
die Ergolz bis zur Mündung in den Rhein 
bei Augst trotz allem zu einem ansehnlichen 
Fluss heranwachsen. 

Marie-Christine Andres, Leonie Wollensack

Auf der Schafmatt

Sternwarte
Die Astronomische Vereinigung  Aarau 
betreibt die Sternwarte auf der 
Schafmatt. Jeden Donnerstagabend 
kann die Sternwarte für Gruppenfüh-
rungen reserviert werden. Dazu bitte 
die Onlineanmeldung benutzen. Jeden 
Freitagabend ist die Sternwarte für 
Interessierte geöffnet: Vom 1. April bis 
30. September ab 21 Uhr, vom 1. Oktober 
bis 31. März ab 20 Uhr. Info zur Durch-
führung jeweils ab 18 Uhr unter der 
Telefonnummer 062 298 05 47. Ohne 
Anmeldung. Mitnehmen: Warme Kleider 
(auch im Sommer) und Taschenlampe. Der 
Fussweg vom Parkplatz her ist ausge-
schildert, aber nicht beleuchtet.

Alle Infos und Veranstaltungen finden 
Sie auf www.sternwarte-schafmatt.ch

Wanderung von Kienberg nach Oltingen via 
Ergolzquelle und Sternwarte Schafmatt.
8,3 km, 368 hm hinauf, 348 hm hinunter. 
Wanderzeit ca. 2 h 30 min.
Anreise: Ab Basel SBB mit der S3 nach 
Gelterkinden, dann Bus 102 Rtg. Kienberg 
bis «Kienberg Hirschen». Rückreise: Bus von 
Oltingen nach Gelterkinden, dort Anschluss 
nach Basel / Zürich / Olten.

Unterhalb von Oltingen fällt das Wasser der Ergolz über einen steilen Felsabsturz in die Tiefe.
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Die Sternwarte der Astronomischen Vereinigung Aargau auf der Schafmatt.
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Während die Ergolz der Schwerkraft folgt und 
den direkten Weg hinunter nach Oltingen 
nimmt, wandern wir über die offene Juraweide 
der Schafmatt. Der Blick reicht zu den Vogesen 
und den französischen Juragipfeln. Wer noch 
viel weiter in die Ferne schauen möchte, kann 
zu den Öffnungszeiten die Sternwarte Schaf-
matt besuchen, die der Astronomische Verein 
Aargau hier betreibt (siehe Box). Über diese 
Weiden wanderten Menschen zu Fuss oder mit 
Packtieren während Jahrtausenden hoch zum 
Schafmattpass. In der Römerzeit, besonders 
aber im Mittelalter war der Pass eine wichtige 
Verbindung vom Ergolztal ins Mittelland. Wir 
bleiben jedoch auf der Baselbieter Seite und 
steigen teilweise auf der Passstrasse, die aber 
sehr wenig Verkehr hat, hinunter nach Oltin-
gen.

Über die Juraweiden der Schafmatt führt der Weg zum gleichnamigen Pass, der von der Früh-
zeit bis ins 17. Jahrhundert eine wichtige Rolle im überregionalen Verkehr spielte.
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Wasser tanken bei der Kirche Maria Himmel-
fahrt in Kienberg, am äussersten Zipfel des 
Kantons Solothurn.
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Missionen
Misión Católica  

de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Web: www.misiondebasilea.ch

Misionero: P. Gustavo Rodríguez
Oficina: Tel. 061 373 90 39 
Móvil Urgencias: Tel. 079 133 57 66 
Despacho: martes, miércoles de 9 a 12 h, 
jueves y viernes de 14 a 18 h

Colaboradora Pastoral: Gina Peñates
Tel. 061 373 90 38

Secretaría: Emilia Elia 
Tel. 061 311 83 56 
Lunes y jueves de 14 a 18 h

Nuestros abuelos: memoria,  
fe y esperanza 

El 26 de julio la Iglesia celebra a San 
Joaquín y Santa Ana, los padres de la 
Virgen María y los abuelos de Jesús. Es 
una ocasión especial para dar gracias a 
Dios por nuestros abuelos y por todas 
las personas mayores que enriquecen 
nuestras familias y nuestra comunidad.  
Muchos de nosotros crecimos bajo su 
cuidado. Mientras papá y mamá 
trabajaban para sacar adelante la 
familia, ellos estuvieron allí: preparán-
donos la comida, acompañándonos a la 
escuela, curando nuestras heridas, 
regalándonos tiempo, paciencia y 
cariño. Para algunos, los abuelos fueron 
mucho más que un apoyo. Fueron 
verdaderos padres sustitutos. Muchos 
de ellos nos enseñaron nuestras 
primeras oraciones, nos hablaron de 
Dios y sembraron en nuestro corazón 
las primeras semillas de la fe.  
Los abuelos son la memoria viva de 
nuestras familias. Son raíces que nos 
sostienen cuando los vientos de la vida 
soplan con fuerza. Su experiencia nos 
enseña que, incluso en los momentos 
difíciles, Dios permanece fiel.  
Hoy queremos agradecer especialmente 
a los abuelos que viven lejos de sus 
hijos y nietos, a quienes experimentan 
la soledad, la enfermedad o la nostalgia 

de la tierra que dejaron atrás. Su 
oración silenciosa, su testimonio de 
perseverancia y su amor siguen siendo 
un regalo inmenso para la Iglesia y para 
el mundo.  
Una llamada telefónica, una visita o un 
gesto de cariño pueden convertirse para 
ellos en un verdadero signo del amor de 
Dios.  
En este mes de julio demos gracias al 
Señor por nuestros abuelos y personas 
mayores. Que San Joaquín y Santa Ana 
intercedan por ellos y por todas 
nuestras familias. Y que nunca olvi-
demos que muchas de las cosas más 
importantes que llevamos en el corazón 
las aprendimos sentados junto a 
nuestros abuelos. 

P. Gustavo

AGENDA

Lf: Laufen; Ob: Oberwil; BK: Bruder 
Klaus Basel
Sábado 11, 18 y 25 de julio + 1 de agosto 
17 h Eucaristía Lf
Domingo 12, 19 y 26 de julio + 2 de 
agosto
10.30 h Santo Rosario BK
11 h Eucaristía BK
17 h Eucaristía Ob
Viernes 17, 24 y 31 de julio + 7 de 
agosto
18 h Santo Rosario BK
18.30 h Eucaristía BK

Citas en la Misión
Para obtener información sobre las 
citas y actividades de la Misión con-
sulte nuestra página web: 
www.misiondebasilea.ch/agenda
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Dorfstrasse 25, 8155 Niederhasli 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch

2026 – ein besonderes Jahr: 
100 Jahre päpstliche Basilica minor 
und Krönung des Gnadenbildes 
www.kloster-mariastein.ch/2026-ein-
besonderes-jahr/

Eucharistiefeier
9 Uhr mit den Mönchen
11 Uhr Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr Laudes (Morgengebet)
12 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr Non (Mi bis Sa)
18 Uhr Vesper (ausser Mo)
20 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr in der Josefkapelle

Ein Carillon in Mariastein  
Samstag, 11.7.  
13.30 Uhr Klosterplatz: Erläuterung 
und Vorführung des Glockenspiels  
Samstag, 18.7.  
13.30 Uhr Klosterplatz: Erläuterung 
und Vorführung des Glockenspiels 

Hochfest hl. Benedikt
Samstag, 11.7. Gottesdienste wie an 
Werktagen  
18 Uhr Lateinische Vesper 
 
Öffentliche Bibliotheksführung 
Freitag, 24.7.  
16.30 Uhr Klosterpforte 

OFFline  

Ökumenisches Zentrum für Meditation 
und Seelsorge
Im Tiefen Boden 75, 4059 Basel
Infos: Larissa Kessler, Tel. 061 336 30 33
info@offline-basel.ch
Web: www.offline-basel.ch

Regelmässige Angebote (nicht wäh-
rend der Schulferien)
siehe Homepage

OFFLine: Umzug und Ausblick auf die 
Zeit nach den Sommerferien
Mit dem Umzug von OFFLine ins 
Zwinglihaus sind auch Renovations-
arbeiten in den neuen OFFLine-Räu-
men verbunden. Diese werden über die 
Sommerferienzeit stattfinden. Spätes-
tens am Einzugsfest von OFFLine 
werden die Räume bereit sein für 
unsere Angebote. Hier ein kleiner 
Ausblick auf die Zeit nach den Som-
merferien. Das Halbjahresprogramm 
2–26 wird ab August aufliegen.

Zwischendrin
Sa, 15.08., 18 Uhr, Heiliggeistkirche, 
Thiersteinerallee 51, Basel
Eine spirituelle Feier, konfessions-, 
religions- und glaubensübergreifend, 
mit Texten und Musik und einer Zeit 
der Stille, gestaltet vom Vorbereitungs-
team Zwischendrin zum Thema «Lob 
der Langsamkeit», mit George Ricci 
und seinem Saxophon, auch am 21.11.; 
es lesen Michaela und Kevin Collins 
und Stefan Staub

Save the Date: 
STILLE IN BASEL 
Sa, 5.12., 13–23 Uhr, Zwinglihaus, Basel  
Der Tag bietet Gelegenheit, in Medita-
tion, Gebet, Bewegung und im Ge-
spräch Kraft zu schöpfen und die 
verbindende Dimension der Stille zu 
erfahren. Unser Ziel ist es, Menschen 
unterschiedlicher Glaubens- und 
Praxiswege zusammenzuführen und 
gemeinsam in der Stille aus der Lebens-
quelle Kraft zu schöpfen. 
Am Abend laden wir ein zu einem 

Gespräch mit Gästen aus unterschied-
lichen religiösen Traditionen: Gabrielle 
Girau Pieck (Judentum), Peter Hüssein 
Kunz (Sufi, Islam), Fabienne Bucher 
(Eremitin Bistum St. Gallen, Christen-
tum). Wir tauschen aus zum Thema: 
Verschiedene Wege in die (eine) Stille? 
Weitere Informationen: 
www.stille-in-basel.ch

Pastorales  
Zentrum BL

Munzachstrasse 2, 4410 Liestal
Tel. 061 925 17 04
pastoraleszentrum@kathbl.ch

Religionsunterricht in Zeiten 
der Transformation

Transformation prägt unsere Zeit 
tiefgreifend: Klimakrise, Migration und 
Digitalisierung. Kinder und Jugendli-
che erleben diese Veränderungen oft als 
verunsichernd. Ökumenischer Reli-
gionsunterricht will hier ein Ort sein, 
an dem ihre Fragen nicht bewertet, 
sondern ernst genommen werden. Er 
fördert Dialogfähigkeit, Empathie und 
die Bereitschaft, Verantwortung zu 
teilen und leistet damit einen wertvol-
len Dienst an der demokratischen 
Gemeinschaft. Indem er religiöse 
Traditionen und Werte mit aktuellen 
Herausforderungen verbindet, ermutigt 
er junge Menschen, religiöse Themen 
selbstbewusst in der heutigen pluralen 
Gesellschaft anzusprechen und 
Positionen auszuloten – auch dort, wo 
Glaubensfragen als privat oder unbe-
quem gelten. So wird Religionsunter-
richt zu einem Lernfeld, das die 
Resilienz stärkt und befähigt, Wandel 
nicht nur zu ertragen, sondern aktiv 
und letztlich mit Blick auf eine Welt in 
Frieden mitzugestalten. 

Andrea Vonlanthen, Leiterin Fachstelle 
Religionspädagogik der Röm.-kath. 
Kirche Basel-Landschaft

Regionale Institutionen
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Missionen
Misión Católica  

de Lengua Española

Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
Web: www.misiondebasilea.ch

Misionero: P. Gustavo Rodríguez
Oficina: Tel. 061 373 90 39 
Móvil Urgencias: Tel. 079 133 57 66 
Despacho: martes, miércoles de 9 a 12 h, 
jueves y viernes de 14 a 18 h

Colaboradora Pastoral: Gina Peñates
Tel. 061 373 90 38

Secretaría: Emilia Elia 
Tel. 061 311 83 56 
Lunes y jueves de 14 a 18 h

Nuestros abuelos: memoria,  
fe y esperanza 

El 26 de julio la Iglesia celebra a San 
Joaquín y Santa Ana, los padres de la 
Virgen María y los abuelos de Jesús. Es 
una ocasión especial para dar gracias a 
Dios por nuestros abuelos y por todas 
las personas mayores que enriquecen 
nuestras familias y nuestra comunidad.  
Muchos de nosotros crecimos bajo su 
cuidado. Mientras papá y mamá 
trabajaban para sacar adelante la 
familia, ellos estuvieron allí: preparán-
donos la comida, acompañándonos a la 
escuela, curando nuestras heridas, 
regalándonos tiempo, paciencia y 
cariño. Para algunos, los abuelos fueron 
mucho más que un apoyo. Fueron 
verdaderos padres sustitutos. Muchos 
de ellos nos enseñaron nuestras 
primeras oraciones, nos hablaron de 
Dios y sembraron en nuestro corazón 
las primeras semillas de la fe.  
Los abuelos son la memoria viva de 
nuestras familias. Son raíces que nos 
sostienen cuando los vientos de la vida 
soplan con fuerza. Su experiencia nos 
enseña que, incluso en los momentos 
difíciles, Dios permanece fiel.  
Hoy queremos agradecer especialmente 
a los abuelos que viven lejos de sus 
hijos y nietos, a quienes experimentan 
la soledad, la enfermedad o la nostalgia 

de la tierra que dejaron atrás. Su 
oración silenciosa, su testimonio de 
perseverancia y su amor siguen siendo 
un regalo inmenso para la Iglesia y para 
el mundo.  
Una llamada telefónica, una visita o un 
gesto de cariño pueden convertirse para 
ellos en un verdadero signo del amor de 
Dios.  
En este mes de julio demos gracias al 
Señor por nuestros abuelos y personas 
mayores. Que San Joaquín y Santa Ana 
intercedan por ellos y por todas 
nuestras familias. Y que nunca olvi-
demos que muchas de las cosas más 
importantes que llevamos en el corazón 
las aprendimos sentados junto a 
nuestros abuelos. 

P. Gustavo

AGENDA

Lf: Laufen; Ob: Oberwil; BK: Bruder 
Klaus Basel
Sábado 11, 18 y 25 de julio + 1 de agosto 
17 h Eucaristía Lf
Domingo 12, 19 y 26 de julio + 2 de 
agosto
10.30 h Santo Rosario BK
11 h Eucaristía BK
17 h Eucaristía Ob
Viernes 17, 24 y 31 de julio + 7 de 
agosto
18 h Santo Rosario BK
18.30 h Eucaristía BK

Citas en la Misión
Para obtener información sobre las 
citas y actividades de la Misión con-
sulte nuestra página web: 
www.misiondebasilea.ch/agenda
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 94 56 
silvio.vujmilovic@rkk-bs.ch 

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Dorfstrasse 25, 8155 Niederhasli 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Pastoralraum Frenke Ergolz

Sommerferien –  
Ferienzeit

Wissen Sie schon, was Sie im Sommer machen? 
Fahren Sie in die Ferien, bleiben Sie zu Hause, 
machen sie ein paar Ausflüge? Der Sommer 
ist für die meisten von uns ein langer Moment, 
sich zurückzulehnen und auch mal die Beine 
auszustrecken.
Wir haben vom aktuellen Jahr bereits eine 
gute Strecke hinter uns und dennoch warten 
bis Jahresende noch eine Fülle von Aufgaben 
auf uns.
Die meisten wissen auch: je älter wir werden, 
desto schneller scheint die Zeit zu verfliegen. 
Auch das ein gutes Argument, einmal Pause 
zu machen und den Sommer zu geniessen. 
Aber – wie ist das eigentlich mit Gott? Macht 
Gott auch mal Ferien?
Das erste Buch des Alten Testaments scheint 
uns einen Hinweis zu geben. Es fängt damit 
an, dass Gott die Welt erschafft, und zwar in 
sechs Tagen. Der Mensch – das Beste zum 
Schluss? – wird am sechsten Tage erschaffen 
und am siebten ruht sich Gott aus. Ist Gott 
müde geworden von seiner Schöpfertätigkeit? 
Nein, sicher nicht. Es ist vielmehr so, dass Gott 
den siebten Tag für den Menschen geschaffen 
hat. Der Mensch, also wir, darf sich einmal in 
der Woche ausruhen. 
Ausruhen! Das ist aber nicht, weil Gott müde 
war, das ist, weil Gott wollte, dass wir Men-
schen ausruhen: Einmal in der Woche. Und 
vielleicht zwischendurch auch in den Sommer-
ferien. Und macht Gott während dieser Zeit 
auch Ferien? 
Gott macht natürlich niemals Pause, er muss 
sich auch nicht ausruhen: Das ist ja das Fas-
zinierende an seiner Existenz: Egal wo wir 
sitzen oder stehen, Gott ist immer unter uns!
So beten wir auch im Psalm 139:
Ob ich sitze oder stehe, du weisst von mir. Von 
fern erkennst du meine Gedanken. 
Ob ich gehe oder ruhe, es ist dir bekannt; du 
bist vertraut mit all meinen Wegen. 
Noch liegt mir das Wort nicht auf der Zunge 
– du, Herr, kennst es bereits. 
Du umschliesst mich von allen Seiten und legst 
deine Hand auf mich.
Gesegnete und erholsame Sommerferien!
Conny Imboden, Pfarrei Dreikönig

Unterwegs zu mehr 
Gemeinsamem –  
Datum reservieren!

Pastoralraumwallfahrt, 22.-23.05.2027
Noch ist davon wenig zu spüren, dass wir seit 
ein paar Jahren zusammen den Pastoralraum 
Frenke-Ergolz bilden. Deshalb möchten die 
Seelsorgenden mit einer Pastoralraumwall-
fahrt nach Mariastein ein erstes gemeinsames 
Erlebnis schaffen, das die Menschen aus den 
verschiedenen Pfarreien miteinander in Kon-
takt bringt, sie zu gemeinsamem Tun und 
Feiern anregt und so eine Basis für weitere 
Begegnungen und mögliche künftige gemein-
same Aktionen schafft. 

Fotocollage: Gregor Ettlin, mit Zustimmung 
des Wallfahrtsbüros

Die Wallfahrt findet am Wochenende nach 
Pfingsten 2027 statt und es gibt verschiedene 
Möglichkeiten teilzunehmen. Die Wanderfreu-
digen starten am Samstag, am Sonntagmorgen 
reisen die anderen mit dem Bus oder Indivi-
dualverkehr an. Für Familien und Jugendliche 
gibt es von Flüh her einen speziellen Weg mit 
spannenden Aufgaben. Alle zusammen feiern 
miteinander um 11 Uhr einen Gottesdienst mit 
Beiträgen aus den Pfarreien. Zum Abschluss 
gönnen wir uns ein einfaches Mittagessen. 
Die Preise werden moderat sein, damit auch 
Familien mit bescheidenen finanziellen Ver-
hältnissen teilnehmen können. 
Darum das Datum 22.-23.5.2027 schon jetzt 
ganz dick in Eurer Agenda reservieren.
Gregor Ettlin und OK

Pfarreien

Frenkendorf-Füllinsdorf | Dreikönig 
Liestal | Bruder Klaus 
Waldenburgertal | Bruder Klaus 
Seelsorgeeinheit Sissach - Gelterkinden: 
Gelterkinden | Maria Mittlerin 
Sissach | St. Josef 
Missione Cattolica Liestal 
Spital- und Klinikseelsorge Liestal

Kontakte

Web
www.pastoralraum-frenke-ergolz.ch

QR-Code Pastoralraum Frenke-Ergolz

Pastoralraum 
Frenke Ergolz

Pastoralraum Frenke Ergolz
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Pastoralraum Frenke Ergolz

Frenkendorf-Füllinsdorf – Dreikönig

Pfarreiteam
Pater George Okorie,  
Pfarradministrator 
Conny Imboden, Katechetin und Jugend-
arbeit 
Maria Penticorbo, Katechetin und Jugend-
arbeit 
Adriana Luli, Sekretariat 
Caterina Allegretti, Sekretariat

Kontakt
Pfarrei Dreikönig 
Mühlemattstrasse 5 
4414 Füllinsdorf 
Telefon 061 901 55 06 
info@pfarrei-dreikoenig.ch

Öffnungszeiten Sekretariat (ab 01. 
März 2026)
Di und Fr: 8.30-11.30 Uhr 
Mi: : 08.30 - 11.30 / 14.00 - 17.00 Uhr 
Do: geschlossen

Web Pfarrei Dreikönig

Herzlich willkommen 
Maria!

Ab Juli 2026 dürfen wir Maria Penticorbo als 
neue Katechetin in unsere Pfarrei herzlich 
willkommen heissen. Maria wird den Religi-
onsunterricht für unsere Kindern gestalten 
und sie auf ihrem Glaubensweg begleiten. Zu-
dem bereitet sie die Kinder und Jugendlichen 
auf die Erstkommunion und Firmung vor. Ein 
weiterer Schwerpunkt ihrer Tätigkeiten ist die 
Jugend- und Familienarbeit. Wir freuen uns, 
Maria in unserer Pfarreigemeinschaft begrüs-
sen zu dürfen und freuen uns auf eine tolle 
Zusammenarbeit und viele bereichernde Be-
gegnungen.

Maria Penticorbo, Katechetin/Jugendarbeit

Eintritt Hilfssakristanin

Per 01. August 2026
Mit grosser Freude begrüssen wir auch Frau 
Domenica Cannuli als Hilfssakristanin in 
unserer Pfarrei. Wir heissen Frau Domenica 
Cannuli herzlich willkommen und wünschen 
ihr einen guten Start und viel Freude bei ihrer 
neuen Aufgabe.

Erfreulich …

7 neue Ministranten sind dazugekommen!
Ministranten sind seit vielen Jahren fester 
Bestandteil der gemeinschaftlichen Feiern. Es 
ist uns eine Freude, in unserer Pfarrei Drei-
könig sieben weitere Ministranten willkom-
men zu heissen; nun haben wir insgesamt 17 
Minis: Wir werden im Verlauf des Jahres ein 
Gottesdienst für die Aufnahme der neuen Mi-
nis feiern.
An dieser Stelle freuen wir uns bereits heute, 
auf den Ministrantenausflug und auf einen 
tollen Tag im Europa-Park am Samstag, 
31.10.2026. Detailinformationen folgen.
Pater George Okorie

Mini Song/Spiel und 
Spass 

Für Kinder bis 5 Jahren mit ihren Müttern, 
Vätern oder andere Bezugspersonen
Während des gemeinsamen Singens im ersten 
Teil steht das Kind im Mittelpunkt. Anschlies-
send besteht die Gelegenheit zu einem locke-
ren Beisammensein beim Znüni.
Daten im August jeweils von 9.30-11.00 Uhr:
- 12. August 2026
- 26. August 2026
Pfarrei Dreikönig, Mühlemattstrasse 2, 4414 
Füllinsdorf / Tel. 061 901 55 06
Maria Penticorbo, Katechetin

Danke Evelyne!

Abschied
Ende Juli beendet unsere Sakristanin Evelyne 
Heule ihre Tätigkeit in unserer Pfarrei. Wir 
danken ihr herzlich für ihre Zuverlässigkeit 
und die vielen wertvollen Dienste, die sie wäh-
rend ihrer Zeit bei uns geleistet hat. Für ihren 
weiteren Lebensweg wünschen wir ihr von 
Herzen alles Gute und Gottes reichen Segen.

Gottesdienste

Sonntag, 12. Juli
11.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Dienstag, 14. Juli
19.00	 Eucharistiefeier mit Pater George

Sonntag, 19. Juli
11.00	 Eucharistiefeier mit Pater S. 

Ihuoma

Sonntag, 26. Juli
11.00	 Eucharistiefeier mit Pater J. 

Anumnu und Conny Imboden

Unsere Verstorbenen

† Am 25. Juni 2026 verstarb Luigi Di Lello. 
Gott schenke ihm den ewigen Frieden und 
den Angehörigen Trost und Kraft.
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Liestal – Bruder Klaus

Pfarreisekretariat
Rheinstrasse 20b, 4410 Liestal 
Tel. 061 927 93 50 
pfarramt@rkk-liestal.ch 
Mo bis Fr 8.30–11 Uhr 
Di bis Fr 14–17 Uhr 
Sonja Striebel-Bänninger 
Daniela Niedhammer

Gemeindeleitung
Peter Messingschlager, 
Leitung und Seelsorge 
Marcella Criscione,  
Leitungsassistenz

Seelsorge
Bernhard Schibli,  
mitarbeitender Priester 
Gabriele Balducci, Seelsorge 
Gregor Ettlin, Seelsorge 
Esther Salathé, Familienarbeit

Katechese
Ana Castillo 
Silvia Minzer 
Jessica Bossard 
Christine Korsh 
Sabrina Saladin 
Anina Suri

Kirchenmusik
Maryna Schmiedlin 
pinchukova@rkk-liestal.ch

Sozialdienst
Julia Vogel 
061 927 93 59 
vogel@rkk-liestal.ch

Aaleggi – Kleider aus zweiter Hand
Öffnungszeiten: 
Di, Mi, Do 14–16 Uhr 
Freitag 14–17 Uhr 
Kontaktperson: Sozialarbeiterin Julia Vogel

Hauswart, Sakristan
Dieter Hirsbrunner 
075 426 18 94

Website www.rkk-liestal.ch

Feriengedanken

Foto: pixabay

Ein Wanderer: "Wie wird das Wetter heute?" 
Der Schäfer: "So, wie ich es gerne habe." „Wo-
her wisst Ihr, dass das Wetter so sein wird, wie 
Ihr es liebt?" "Ich habe die Erfahrung gemacht, 
mein Freund, dass ich nicht immer das be-
kommen kann, was ich gerne möchte. Also 
habe ich gelernt, immer das zu mögen, was 
ich bekomme. Deshalb bin ich ganz sicher: Das 
Wetter wird heute so sein, wie ich es mag."
Autor unbekannt
Sind sie nicht gross, unsere Erwartungen, 
gerade jetzt in den raren Ferienwochen? Wir 
wollen uns bestens erholen, am feinsandigsten 
Strand, dem azurblauesten Meer, den majestä-
tischsten Berggipfeln, mit köstlichstem Essen, 
den liebsten Kindern, den verständnisvolls-
ten Eltern, den grosszügigsten Gastgebern, 
dem wohlgelauntesten Kellner zu günstigsten 
Preisen bei natürlich immer allerschönstem 
Wetter!!! 
HAAAALLOOOOO!!! Kann nur schiefgehen 
… Daher: Mach’s wie der Schäfer! Was immer 
du bekommst – mag es! Oder versuch’s zu-
mindest …
Im Namen des Seelsorgeteams wünsche ich 
allen reiche und inspirierende, im Herzen fro-
he und gesegnete Ferienwochen!
Peter Messingschlager

Einladung Jubilarenhoch-
zeitsfeier

Festgottesdienst zur Goldenen Hochzeit	  
5. September 2026, 15 Uhr
Auch dieses Jahr lädt Bischof Felix Gmür alle 
Jubilarinnen und Jubilare ein, welche 2026 
ihren 50. Hochzeitstag feiern. Bischof Felix 
schreibt: 
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,

dieses Jahr feiern Sie Ihre Goldene Hochzeit 
- herzlichen Glückwunsch! Ihr gemeinsamer 
Weg ist ein Grund zur Freude und zum Feiern. 
Gerne lade ich Sie deshalb zu einem Festgot-
tesdienst in der Kathedrale St. Urs und Viktor 
in Solothurn am Samstag, 5.9.2026 um 15 Uhr 
ein. 
Wir danken Gott für die gemeinsamen Jahre 
mit ihren Höhen und Tiefen und bitten um 
seinen Segen für die kommenden Wegstre-
cken. Ich freue mich, wenn auch in diesem 
Jahr wieder viele Paare an diesem besonderen 
Gottesdienst teilnehmen und wir uns beim 
anschliessenden Imbiss persönlich begegnen.
Herzliche Grüsse, Felix Gmür
Bitte melden Sie sich im Pfarreisekretariat, 
wenn Sie an diesem Festgottesdienst teilneh-
men möchten. Anmeldeschluss ist der 14. 
August 2026.	  
pfarramt@rkk-liestal.ch oder 061 927 93 50

Figurenfenster Pfingsten

Haben Sie es schon gesehen, das neue Bild im 
Figurenfester unserer Kirche?
Unsere Katechetin Silvia Minzer hat mit ihren 
Schülerinnen und Schülern der Klasse 6eb 
vom Schulhaus Frenke die Szene geplant und 
gestaltet. Im Unterricht haben sie miteinander 
erarbeitet, welche Symbole ihnen wichtig sind. 
Die Taube und die Feuerzungen auf den Freun-
dinnen und Freunden Jesu und die Taufszene 
am Brunnen wollten sie hervorheben.
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Möchten Sie allein oder mit Ihrer Familie auch 
einmal Ihre Lieblingsgeschichte aus der Bibel 
stellen? Zirka alle sechs Wochen entsteht eine 
neue Szene. Wir freuen uns sehr über Ihre 
Ideen. Bitte melden Sie sich bei Esther Salathé 
oder beim Pfarramt. salathe@rkk-liestal.ch / 
pfarramt@rkk-liestal.ch.

Seniorenausflug: Ein Tag 
im Schweizer Jura

Mittwoch, 2. September

Foto: Schifffahrtsgesellschaft NLB

Am Mittwoch, 2. September 2026 ist es wieder 
so weit: Alle Seniorinnen und Senioren sind 
zu unserem alljährlichen Tagesausflug ein-
geladen. Die wichtigsten Stationen sind der 
Lac de Brenets, wo wir eine kleine Schifffahrt 
auf dem Doubs machen, fein zu Mittag essen 
und uns bei einem kleinen Spaziergang die 
Beine vertreten können. Auf dem Rückweg 
besuchen wir die Chapelle de Peuchapatte mit 
den sehenswerten Farbfenstern von Yves Voi-
rol. Dort haben wir eine kleine Führung und 
halten eine besinnliche Andacht. Hier die 
wichtigsten Infos:
Programm
7.15 Treffpunkt Bahnhofstrasse, Parkplatz 
Zentra Liestal
7.30 Abfahrt mit Sägesser-Car mit Kaffee-Gip-
feli-Pause
11.00 Abfahrt mit dem Schiff ab Les Brenets 
„Sur le lac“, Zmittag im Restaurant am See, 
freie Zeit für kleine Wanderung zum Wasser-
fall Saut de Doubs
14.30 Rückfahrt Schiff und Weiterfahrt zur 
Chapelle de Peuchapatte, dort Führung und 
Andacht
Ca. 18.30 Ankunft Liestal
Unkostenbeitrag 60 Franken für Reise, Znü-
ni, Schifffahrten mit Zmittag (exkl. Getränke 
zum Zmittag)
Anmeldung bis 19. August per Tel. 061 927 93 
50 oder Mail: pfarramt@rkk-liestal.ch 

Flyer mit Anmeldetalon liegen in der Kirche 
auf.
Begleitung und Organisation: Auf einen 
kurzweiligen Tag freuen sich Paul Hollinger 
und Peter Messingschlager

Sundays for future

Nichts tun. 
Die Seele baumeln lassen. 
Spielen. Essen. Meditieren. 
Ein Tag ohne Müssen - nur Sein.

Foto: KI generiert

Auch wenn die Hitze bei unserer Premiere so 
gross war, dass wir auf die „Musezeit“ am 
Nachmittag verzichten mussten: Die Resonanz 
der Kinder und Erwachsenen auf den Brunch 
und die schlichte gemeinschaftliche Agape-
feier war sehr schön und erfreulich. So laden 
wir am 26. Juli gerne ein zur zweiten und 
hoffentlich nicht ganz so heissen Ausgabe 
unseres speziellen Sonntags. Gönn dir einen 
Ruhetag für dich selbst, für deine Lieben, für 
die Erde: Mach einen Spaziergang, iss mit 
Freunden, spiel mit deinen Kindern, lies ein 
Buch, singe, schau den Wolken nach ... und 
weil’s schöner ist, gemeinsam mit anderen auf 
unserem Jurtensommerareal.
Programm: Frühstücksbrunch um 9 (offeriert) 
| Outdoor-Gottesdienst um 10 | anschliessend 
freie Zeit für’s Zmittag, für Muse und Gemein-
schaft | gemeinsamer Abschluss um ½ 4 
Vorhanden: Grills, Getränke und Glacé zum 
Kaufen, Spiele & Spielgeräte, Lounges, Raum 
der Stille
Mitbringen: Picnic zum Zmittag und Dinge 
nach persönlichem Bedarf (Spiele, Instrumen-
te, Bücher)
Anmeldung erwünscht für den Frühstücks-
brunch bis Freitag, 24. Juli bei Tel. 061 927 93 
50 oder Mail: pfarramt@rkk-liestal.ch 
Weiterer Sunday for future: 30. August 2026
Die Vorbereitungsgruppe freut sich auf dein, 
auf ihr Kommen! Gregor Ettlin

Jurtensommer

Regelmässige Veranstaltungen
Montag, 19-20 Uhr: Yoga mit Jacqueline 
Küng	 
Dienstag: Qi Gong mit Nicole Esther 
Baumann
Mittagsbistro jeweils 11.30-13.30 Uhr:
Mittwoch: Thailändische Spezialitäten
Donnerstag: Grillade mit Salat
Freitag: Thailändische Spezialitäten

Besondere Anlässe

Movie Night: Momo
Freitag, 10. Juli, 19.30 Uhr	
Momo - eine Neuverfilmung des Klas-
sikers von Michael Ende aus dem Jahr 
2025. Das Waisenmädchen Momo lebt 
glücklich, umgeben von Freunden wie 
dem Pizzaboten Gino und dem Stra-
ßenkehrer Beppo. Sie hat die besondere 
Gabe, Menschen zuzuhören und ihnen 
Zeit zu schenken. Doch ein mächtiger 
Konzern schickt graue Zeitdiebe aus, 
welche die Lebenszeit der Menschen 
stehlen – plötzlich hat niemand mehr 
Zeit für Momo. Ein spannender Wettlauf 
gegen die Uhr beginnt, der Themen wie 
Hektik, Zeitknappheit und echte Bezie-
hungen in unserer modernen Welt auf-
greift. Der Film ist familienfreundlich, 
fantasievoll und dauert etwa 92 Minuten 
– perfekt für einen gemeinsames Kino-
abend mit Kindern.

Generationen Jass & Open-Spielplatz
Freitag, 17. Juli, 19 Uhr	
Familien - Seniorinnen - Jugendliche - 
Kinder - Senioren: Für alle, die gerne 
Jassen oder es lernen möchten! Die Jass-
teppiche werden ausgerollt! Wir spielen 
Schieber. Gross und Klein sind eingela-
den auf dem Jurtensommergelände zu 
verweilen: Boulebahn, Trampolin, Spiel-
wiese.

Singen im Garten
Sonntag, 19. Juli, 11-12.30 Uhr
Wir singen einfache Lieder verschiede-
ner Kulturen begleitet von der Gitarre.
Wir laden ein zum Singen, Lauschen, 
Eintauchen in die Lieder, wo es keine 
Vorkenntnisse braucht.
mit Irene Ackermann, Kosten: 20.-
 
Bei allen Anlässe ist das Sommerbistro 
jeweils ab 18 Uhr offen für Snacks, Ge-
tränke und Glacé. Es kann aber auch 
Selbstmitgebrachtes grilliert und gepick-
nickt werden. Die Anlässe starten um 20 
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Uhr, die Movie Night um 19.30 Uhr und 
der Jassabend um 19 Uhr.
www.jurtensommer.ch

Ferienzeit

Das Sekretariat ist vormittags 9 - 11 Uhr 
geöffnet. Freitag 17. und 24. Juli ist das 
Sekretariat geschlossen. 
 
Die Aaleggi bleibt in der Woche vom 13. bis 
19.7. geschlossen. 

Während der Sommerferien finden fol-
gende Veranstaltungen NICHT statt: 
Mittagstisch	  
Morgengebet mit Taizéliedern	  
Samstagabendgottesdienste

Gottesdienste

Sonntag, 12. Juli
10.00	 Gottesdienst mit Kommunionfeier 

Kollekte: Kontaktstelle für 
Arbeitslose

11.30	 Santa Messa

13.00	 Sveta Misa

Dienstag, 14. Juli
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 15. Juli
09.15	 Eucharistiefeier, anschliessend 

Kaffeetreff

Freitag, 17. Juli
18.00	 Indischer Rosenkranz

Sonntag, 19. Juli
10.00	 Eucharistiefeier 

Kollekte: Behindertenforum
11.30	 Santa Messa
13.00	 Sveta Misa

Dienstag, 21. Juli
15.45	 Ökumenischer Gottesdienst 

Alterszentrum Frenkenbündten
19.00	 Rosenkranzgebet

Mittwoch, 22. Juli
09.15	 Andacht mit Text, Stille und 

Gebet, anschliessend Kaffeetreff

Freitag, 24. Juli
18.00	 Indischer Rosenkranz

Veranstaltungen

Freitag, 17. Juli
19.00	 Jassabend 

Gemütlicher Jassabend im 
Bistrozelt für Jung und Alt

Montag, 20. Juli
09.30	 Meditation im Raum der Stille

Dienstag, 21. Juli
18.00	 Meditation im Raum der Stille

Donnerstag, 23. Juli
19.00	 Meditation über zwei Herzen

Unsere Verstorbenen

† Am 16. Juni verstarb Elma Buzzi aus 
Bubendorf und am 22. Juni Giacomo 
Scattarreggia aus Liestal. Gott schenke 
ihnen die Fülle des Lebens und den 
Angehörigen Kraft und Trost.

Waldenburgertal – Bruder Klaus

Seelsorgeteam
Sabine Brantschen, Seelsorge 
s.brantschen@rkk-oberdorf.ch 
Peter Messingschlager,  
Leiter Seelsorgeeinheit 
Kinga Bär, Religionsunterricht 
k.baer@rkk-oberdorf.ch 
Annik Freuler, Diakonie, Jugend 
a.freuler@rkk-oberdorf.ch

Pfarreisekretariat
Melanie Goossen 
Futtersteigweg 1a, 4436 Oberdorf 
061 961 00 30 
sekretariat@rkk-oberdorf.ch 
www.rkk-oberdorf.ch

Öffnungszeiten
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr

Sommeraktion Postkarte

Feriengrüsse erwärmen das Herz. Oft braucht 
es gar nicht viele Worte: ein paar Zeilen über 
das Wetter, den Ferienort oder ein schönes 
Erlebnis – und schon fühlt man sich mitein-
ander verbunden.
Eine Postkarte zu erhalten ist etwas Beson-
deres. Menschen, die unterwegs sind, denken 
an diejenigen zu Hause und senden einen klei-
nen Gruss aus der Ferne. Bunte Bilder, inter-
essante Orte und persönliche Worte bringen 
ein Stück Ferienfreude in den Alltag.
Deshalb haben wir eine kleine Bitte: Mögen 
Sie uns eine Postkarte schicken?
Von Ihrem Ferienort, von einem Ausflug oder 
von einem Platz, an dem Sie sich erholen, auf-
tanken und die Zeit geniessen.
Wir würden uns sehr darüber freuen. 
An:
Pfarrei Bruder Klaus
ArcheTeam
Futtersteigweg 1a

4436 Oberdorf BL
Vergessen Sie bitte nicht, Ihren Absender an-
zugeben – so können wir Ihnen antworten 
und ebenfalls einen lieben Gruss zurückschi-
cken.

Quelle: Pixabay
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KGV Kath. Kirche vom 
19. Juni 2026 im Saal der 
Arche in Oberdorf

Kath. Kirche vom 19. Juni 2026 im Saal der 
Arche in Oberdorf
Bereits zum dritten Mal fand die Kirchgemein-
deversammlung nach einem stimmungsvollen 
Friedensgebet mit Kerzenlicht, wunderschö-
ner Musik und Gesang statt. Alle an der Ver-
sammlung anwesenden Personen waren also 
bestens spirituell eingestimmt, als der Vize-
präsident eine kleine und treue Schar von Ge-
meindemitgliedern, unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie zwei Vertreter der Prü-
fungskommission begrüsste. Auf der Traktan-
denliste standen die Jahresrechnung 2025 
sowie die Pensumserhöhung für den Religi-
onsunterricht.
Die Rechnung 2025 schloss mit einem Verlust 
von CHF 39'597.71 ab. Dieser, verglichen mit 
dem budgetierten Verlust von CHF 6'628, we-
sentlich höhere Verlust lässt sich auf tiefere 
Steuereinnahmen sowie einmalige Kosten mit 
der neu vermieteten Wohnung zurückführen.
Die Pensumserhöhung um 7.4 % für den Reli-
gionsunterricht ergibt sich daraus, dass unse-
re Katechetin ab August 2026 zwei weitere 
Lektionen, total insgesamt 12, erteilen wird. 
Diese Erhöhung ist für die Kirchgemeinde 
kostenneutral, weil wir den ref. Kirchgemein-
den im gleichen Umfang weniger Ausgleich 
zahlen müssen.
Unter dem Traktandum «Informationen» wur-
de auf zwei im nächsten Jahr stattfindende 
Anlässe hingewiesen, die bereits in den Agen-
den notiert werden können. An Ostern 2027 
soll das von Paul Burkhard komponierte Werk 
«D Zäller Ooschtere» aufgeführt werden. Wei-
tere Informationen werden folgen. Am Wo-
chenende vom 22. und 23. Mai 2027 wird eine 
Pilgerwanderung nach Mariastein organi-
siert.
Vielen herzlichen Dank an alle Mitglieder, die 
aktiv oder im Hintergrund die Arbeit des 
Kirchgemeinderates und unseres Pfarreiteams 
unterstützen.
Stephan Bär, Vizepräsident

Quelle: Pfarramt

Atempause

Du, Gott, gibst mir immer wieder
Augenblicke der Stille,
eine Atempause,
in der ich zu mir komme.
Du stellst mir Bilder vor die Seele, 
die mich sammeln
und mir Gelassenheit geben.
Oft lässt du mir mühelos
Irgendetwas gelingen,
und es überrascht mich selbst,
wie zuversichtlich ich sein kann. 
Ich merke, wenn man sich 
dir anvertraut, bleibt das Herz ruhig.

Quelle: Pixabay

Langeweile?

Ein Tisch beim Eingang der Kirche wartet mit 
Büchern, Heften und Spielen die Kinder und 
Erwachsene gerne mitnehmen dürfen. 
Wenn also einmal Langeweile aufkommt, 
schauen Sie doch vorbei und stöbern Sie ein 
wenig. Vielleicht entdecken Sie ein spannen-
des Buch oder ein Spiel, das Ihnen Freude be-
reitet.
Nehmen Sie mit, was Sie gerne lesen oder spie-
len möchten. Haben Sie ein Buch ausgelesen 
oder ein Spiel kennengelernt, freuen wir uns, 
wenn Sie es weitergeben und damit auch an-
deren eine Freude machen.
Viel Vergnügen beim Entdecken, Lesen und 
Spielen!

Quelle: Pixabay

Kollekten

Wir danken Ihnen herzlich im Namen aller 
Institutionen, welche eine Spende empfangen 
haben. 
Von Januar bis Ende Juni konnten diverse 
Beträge im Wert von 3867.40 Franken weiter-
geleitet werden.

Quelle: Pixabay

Sommerferien

Das Sekretariat ist in den Schulferien 
unregelmässig besetzt. Auf dem Anrufbe-
antworter erhalten Sie alle wichtigen 
Informationen. Danke für Ihr Verständnis. 
Wir wünschen allen eine schöne Ferienzeit, 
viele unvergessliche Momente und gute 
Erholung.

Gottesdienste

Freitag, 10. Juli
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum

Sonntag, 12. Juli
10.00	 Gottesdienst mit Eucharistie 

Willkommen: Bernhard Schibli 
Kollekte: Kovive

11.00	 Gottesdienst mit Eucharistie 
in Langenbruck

Freitag, 17. Juli
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum

Freitag, 24. Juli
10.30	 Ökum. Gottesdienst 

im Gritt Seniorenzentrum

17



Pfarrblatt Nordwestschweiz, 11. Juli – 24. Juli 2026, Nr. 15/2026

Pastoralraum Frenke Ergolz

Seelsorgeverband 
Ergolz
Pfarreien

Gelterkinden Maria Mittlerin 
Sissach Sankt Josef

Kontakte

Gemeindeleitung
Bischofsvikariat St. Urs

Leitender Priester
Pater Jacek Kubica 
Tel. 079 359 58 73 
jacek.kubica@rkk-gelterkinden.ch

Leitungsassistenz
Carolin Böhi 
Tel. 079 298 04 08 
carolin.boehi@rkk-sissach.ch

Sekretariat Gelterkinden
Brühlgasse 7, 4460 Gelterkinden 
Tel. 061 981 11 25 
sekretariat@rkk-gelterkinden.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Lorenza Tomeo 
Di bis Do 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di 14.00 bis 17.00 Uhr

Sekretariat Sissach
Felsenstrasse 16, 4450 Sissach 
Tel. 061 971 13 79 
sekretariat@rkk-sissach.ch 
www.ssv-ergolz.ch 
Tanja Engel  
Barbara Doyle 
Di bis Fr 9.00 bis 11.30 Uhr 
Di und Do 14.00 bis 17.00 Uhr

Kirchlicher regionaler Sozialdienst
Gabriele Theiss, Sozialarbeiterin 
Tel. 076 261 31 25 
Sozialberatungen (ohne Anmeldung) 
Gelterkinden, Di 9.00 bis 11.30 Uhr 
Sissach, Mi 13.00 bis 15.30 Uhr 
gtheiss@caritas-beider-basel.ch

Kollekten

Sonntag, 12. Juli und Sonntag, 19. Juli: 
Caritas Schweiz - Erdbeben in Venezuela

Sommerferien 
Öffnungszeiten der  
Sekretariate

Gelterkinden:
Während den Sommerferien bleibt das Sekre-
tariat bis 17. Juli geschlossen. Ab Montag, dem 
20. Juli, gelten wieder die regulären Öffnungs-
zeiten.
Sissach:
Das Sekretariat ist am Dienstag, 14. Juli am 
Nachmittag geschlossen. 
Ebenfalls am Nachmittag nicht besetzt ist das 
Büro am Donnerstag, 23. Juli und am Don-
nerstag, 6. August. 
An den Freitagen 24. Juli, 31. Juli und 7. Au-
gust bleibt das Sekretariat geschlossen. 
An allen übrigen Tagen gelten die normalen 
Öffnungszeiten. 

Ferienvertretung  
Pater Jacek Kubica

Pater Jacek Kubica ist bis 7. August abwesend. 
In dringenden seelsorgerischen Notfällen 
übernimmt Pfarrer Andreas Bitzi seine Ver-
tretung. Tel. 061 599 14 56.

Sonntagsgottesdienste 
während den Sommer- 
ferien

Bild: pixabay

Die Sonntagsgottesdienste feiern wir mit den 
Gläubigen beider Pfarreien nur am Sonntag, 
und zwar abwechselnd einen Sonntag in Sis-
sach und den nächsten Sonntag in Gelterkin-
den. Beachten Sie die liturgische Agenda. 

Rückblick Vortrag KRSD

Bild: Gabriele Theiss, KRSD

Der Vortrag «Sicherheit im Alter – vom Tele-
fonbetrug bis zu den Gefahren im Internet»
hat am Dienstag, 23.Juni 2026 im Pfarreisaal 
in Gelterkinden stattgefunden. Die Organisa-
tion und Begleitung übernahm der Kirchlich 
Regionale Sozialdienst Leiterin Gabi Theiss. 
Der Anlass wurde in Zusammenarbeit mit der 
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«Gesundheitsförderung Baselland» durchge-
führt. Der Referent Herr Sigrist - Präventions-
beauftragter der Polizei Basel-Landschaft - 
informierte über das umfangreiche Thema 
für SeniorInnen. Anschliessend gab es einen 
Austausch unter den 21 Personen und Infor-
mationsmaterial der Fachstelle zum Mitneh-
men.
Gabriele Theiss, KRSD

Festgottesdienst zur 
Goldenen Hochzeit

Bild: pixabay

Bischof Felix Gmür lädt alle Paare des Bistums 
Basel, die im Jahr 2026 ihren 50. Hochzeitstag 
feiern, herzlich zu einem Festgottesdienst ein. 
Der Gottesdienst findet am Samstag, 5. Sep-
tember 2026, um 15.00 Uhr in der Kathedra-
le St. Urs und Viktor in Solothurn statt. Im 
Anschluss sind alle Jubelpaare sowie ihre Be-
gleitpersonen zu einem kleinen Imbiss ein-
geladen. Anmeldeschluss ist der 17. August 
2026. Anmeldungen erfolgen über:
Pfarrei Sissach: Tel. 061 971 13 79,
E-Mail: sekretariat@rkk-sissach.ch und
Pfarrei Gelterkinden: Tel. 061 981 11 25,
E-Mail: sekretariat@rkk-gelterkinden.ch
Die detaillierten Anmeldeunterlagen werden 
separat versandt. Liebe Goldene-Jubilare, wir 
freuen uns auf eure Anmeldung!

Wir suchen:

Wir sind zwei vielseitige katholische Kirchge-
meinden im Oberbaselbiet und bieten zeitge-
mässe Anstellungsbedingungen nach Vorga-
be der Röm.-kath. Landeskirche Baselland. Zur 
Kirchgemeinde Sissach gehören 17 politische 
Gemeinden mit ca. 3’350 Gläubigen, zur Kirch-
gemeinde Gelterkinden gehören 14 politische 
Gemeinden mit ca. 2’170 Gläubigen. Zur Er-
gänzung unseres Teams suchen wir ab dem 
Schuljahr 2027/2028 oder nach Vereinbarung 
eine 

Religionslehrperson auf Primarschulstufe  
60 % (davon ca. 40% in Sissach und ca. 20% 
in Gelterkinden)
 
Ihre Aufgaben:
• Erteilen des ökumenischen Religionsunter-
richts an der Primarschule Sissach und Gel-
terkinden
• Bei Interesse Mithilfe bei der ausserschuli-
schen Erstkommunionvorbereitung, Projekten 
und Kinder-/Familiengottesdiensten
• Stellvertretung bei Abwesenheit anderer Re-
ligionslehrpersonen
 
Wir erwarten:
• Abgeschlossene katechetische Ausbildung; 
RPI, ForModula oder andere kirchliche / päd-
agogische Ausbildung
• Freude und Motivation an der Arbeit im Team 
mit Kindern•Teilnahme an 3 bis 4 Sitzungen 
des Unterrichtsteam pro Jahr
• Bereitschaft in den beiden Kirchgemeinden 
und der Ökumene mitzuarbeiten
 
Wir bieten:
• eine interessante, sinnvolle und herausfor-
dernde Aufgabe
• ein motiviertes und aufgestelltes Team
• Besoldung nach Richtlinien der Römisch-Ka-
tholischen Landeskirche Baselland
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt oder haben 
Sie noch Fragen? Dann wenden Sie sich bitte 
an unseren Leitenden Priester Herr Pater Ja-
cek Kubica, jacek.kubica@rkk-gelterkinden.ch 
oder per Telefon 079 359 58 73.
Wir freuen uns über Ihre digitale Bewerbung 
an nadja.bergamasco@bluewin.ch

Voranzeigen 
Seelsorgeverband

Herzliche Vorankündigung für unsere
Seniorenreise
Liebe Seniorinnen, Liebe Senioren
Es ist wieder so weit: Wir laden Sie herzlich 
zu unserem gemeinsamen Jahresausflug ein! 
Halten Sie sich dafür schon jetzt diesen be-
sonderen Tag frei:
- Wann: Dienstag, 22. September 2026
- Wohin: Beromünster
Freuen Sie sich auf einen abwechslungsreichen 
Tag in geselliger Runde, ein feines Mittages-
sen und spannende Entdeckungen vor Ort.
Die detaillierte Einladung mit dem genauen 
Tagesprogramm und allen Informationen zur 
Anmeldung erhalten Sie in den kommenden 
Wochen.
Wir freuen uns schon jetzt auf das gemeinsa-
me Reiseerlebnis mit Ihnen!

MITTEILUNGEN 
GELTERKINDEN

Wir suchen Helfer  
für unseren Offenen  
MittagsTisch!

Bild: pixabay

Du hast dienstags Zeit und möchtest dich en-
gagieren? Unser Offener MittagsTisch findet 
jeden Dienstag (ausser in den Schulferien) 
statt, und dafür brauchen wir Unterstützung! 
Ob beim Vorbereiten, Servieren oder Aufräu-
men, jede helfende Hand ist willkommen. Mel-
de dich gerne bei uns!

Kirchgemeinderat 
Gelterkinden

Kirchgemeindeversammlung vom 23. Juni
Die 15 Teilnehmenden genehmigten jeweils 
einstimmig:
- die Jahresrechnung 2025 (nach eingehender 
Erörterung der Anmerkungen und Kenntnis-
nahme des positiven Revisorenberichts), die 
bei einem Aufwand von CHF 765'587.55 und 
Erträgen von CHF 764'281.17 mit einem Ge-
winn von CHF 1'306.38 abschliesst;
- die vorzeitige Beendigung des Vertrags Seel-
sorgeverband Ergolz (SSV) per 31.12.2026 
(statt erst per 31.07.2027), unter Kenntnisnah-
me der Machbarkeit sämtlicher Liquidations-
massnahmen im 2026 sowie der Ausarbeitung 
einer Neuregelung mit Sissach ab 2027 (für 
die KGV im November 2026);
- die Zuweisung des bisherigen/neu anzustel-
lenden pastoralen Personals an die Kirchge-
meinde Gelterkinden (Pater Jacek) und Sissach 
(Frau Böhi, Frau Tanner, neu anzustellender 
Pfarreiseelsorger) ab 1.1.2027 (wegen Wegfall 
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der bisherigen gemeinsamen Anstellungsbe-
hörde des SSV);
- die Auflösung des Verbandsrats vor Ende 
Dezember 2026 (mit den vordefinierten Revi-
sions- und Abschlussarbeiten im Januar 
2027);
- den Einzelvertrag für den Einzug der Steuer-
provision 5 % mit der Gemeinde Rothenfluh 
(rückwirkend ab 1.1.2026).
 
Zudem nahm die KGV Kenntnis von den In-
formationen des Präsidenten, dass
- die Bau-/Renovations-Abrechnung an der 
Nov.-KGV zur Genehmigung vorgelegt wird.
- der KRSD Jahresbericht 2025 mit Anmer-
kungen von Gabi Theiss vorliegt;.
- die KGV Sissach ebenfalls in der Vorwoche 
bereits dieselben Anträge zur Liquidation des 
SSV gutgeheissen habe und damit der Weg frei 
sei, an beiden Orten ab August die geplante 
Umsetzung der Liquidationsmassnahmen vo-
ranzutreiben bis Ende Jahr;
- die Vorlage des Verbandsrats für die Neu-
regelung des Kostenteilers zwischen Sissach 
und Gelterkinden für das gemeinsame pasto-
rale Personal infolge Verzögerungen und 
unterschiedlichen Auffassungen im Verbands-
rat erst an den November KGVs zur Genehmi-
gung vorgelegt werde;
- ab 2. Hälfte Oktober ein neuer Pfarreiseel-
sorger (80%) für beide Kirchgemeinden an-
gestellt werden könne, sobald die harmoni-
sierten Stellenbeschriebe für das pastoral 
Personal seitens Bischofsvikariats eingetrof-
fen sein werden;

- ab August in Gelterkinden ein neuer Voll-
zeitangestellter für Verwaltung/Hauswart/
Sakristan beginnen werde.
 
Nach den Informationen aus der Pfarrei von 
Pater Jacek unter Verdankung der Arbeit aller 
Angestellten und des Kirchgemeinderates - 
mit Applaus - leitete der Präsident zum hitze-
bedingt reduzierten Apero über.
Kirchgemeinderat Gelterkinden

Voranzeigen Gelterkinden

Ökumenischer Schulanfangsgottesdienst, 
anschliessend Apéro
Sonntag, 9. August, um 10.15 Uhr

MITTEILUNGEN 
SISSACH

Kirchgemeinderat Sissach

Kirchgemeindeversammlung vom 18. Juni 
Am 18. Juni fand im Centro der Kath. Kirche 
St. Josef in Sissach die Kirchgemeindever-
sammlung statt. Die Kirchgemeinderatsprä-
sidentin Maria Gaetani durfte 18 Teilnehmer, 
davon 16 Stimmberechtigte, begrüssen. 

Die Rechnung 2025 wurde einstimmig geneh-
migt. Sie weist Einnahmen von CHF 
1'243'085.62 gegenüber Ausgaben von CHF 
1'234'023.37 aus. Daraus ergeben sich Mehr-
einnahmen von CHF 9'062.25.
Aufgrund der Auflösung des Seelsorgever-
bandes stellte der Kirchgemeinderat zwei An-
träge: Einerseits bezüglich der Übernahme der 
im SSV angestellten Personen, anderseits die 
Genehmigung zur vorzeitigen Liquidation des 
SSV-Vertrages per 31. Dezember 2026 (statt 
31. Juli 2027) und der damit verbundenen 
Auflösung des Verbandsrates per 31. Dezem-
ber 2026. Beide Anträge wurden angenom-
men.
Des Weiteren informierte der Kirchgemeinde-
rat darüber, dass die offene Stelle des Gemein-
deleiters noch nicht besetzt werden konnte. In 
der Zwischenzeit fanden jedoch verschiedene 
Gespräche statt. 
Konrad Bitterli (Ressort Bau) zeigte Bilder des 
Spatenstichs und informierte allgemein über 
den Stand des Neubaus. 
Zum Abschluss wurde wie immer zu einem 
feinen Apéro eingeladen. 
Für den Kirchgemeinderat 
Sabrina Schneider

Voranzeigen Sissach

Ökumenische Segnungfeier zum Schulbeginn
Sonntag, 9. August, 10.00 Uhr, in der refor-
mierten Kirche in Sissach

Gottesdienste

Gelterkinden

Sonntag, 12. Juli
11.00	 Sissach - St. Josef

Kommunionfeier 
mit Donat Oberson

Donnerstag, 16. Juli
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst
17.30	 Gelterkinden

Rosenkranz

Freitag, 17. Juli
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Sonntag, 19. Juli
09.30	 Gelterkinden

Eucharistiefeier mit den Pfarrei-
angehörigen aus Sissach 

mit Pater Sebastian Choothampa-
rambil

Donnerstag, 23. Juli
10.00	 APH Zentrum Ergolz, Ormalingen

Ökumenischer Gottesdienst
17.30	 Gelterkinden

Rosenkranz

Freitag, 24. Juli
10.30	 APH zum Eibach, Gelterkinden

Ökumenischer Gottesdienst

Sissach

Sonntag, 12. Juli
11.00	 Sissach

Kommunionfeier mit den Pfarrei-
angehörigen aus Gelterkinden  
mit Donat Oberson

Freitag, 17. Juli
10.15	 APH Jakobushaus, Thürnen

Ökumenischer Gottesdienst

Sonntag, 19. Juli
09.30	 Katholische Kirche Gelterkinden

Eucharistiefeier  
mit Pater Sebastian Choothampa-
rambil

Donnerstag, 23. Juli
15.00	 APH Homburg, Läufelfingen

Ökumenischer Gottesdienst

Unsere Verstorbenen

Sissach

† Gestorben aus unserer Pfarrei ist im 
88. Altersjahr Melchior Mahler aus 
Thürnen. Gott schenke ihm das ewige 
Leben. Den Angehörigen entbieten wir 
unser herzliches Beileid.
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MCI Liestal-Sissach-Gelterkinden 

Kontakte

Pfarreileitung
Don Raffaele Buono 
Natel 079 935 92 18 
rbuono@gmx.ch

Pfarramt/Sekretariat
Concetta Iazurlo 
Rheinstrasse 20, 4410 Liestal 
Di & Do 9.00–12.00, 076 379 69 67 
Missione Liestal Tel. 061 921 37 01 
mcil@vtxmail.ch

AVVISI

Defunto
Lunedì 22 giugno 2026, è deceduto il Signor 
Scattarreggia Giacomo, di anni 88, abitante a 
Liestal. Alla famiglia sentite condoglianze da 
parte della comunità di Missione.

Tempo di vacanze
Durante il periodo di vacanze (dal 05.07-
09.08.2026) ci sostituisce Don Andreas Bitzi. 
La segretaria é in vacanze dal 16 luglio al 10 
agosto 2026. Si prega di chiamare solo in casi 
urgenti (in caso di morte) al Tel.: 076 379 69 
67! Auguriamo a tutti buon estate e buone 
vacanze.

Amore
Stile cristiano dell'amore: suo esercizio in pri-
ma persona. Noi viviamo in una società dove 
molti, quando decidono di aiutare la causa dei 

fratelli in difficoltà, si pongono più che altro 
a sollecitare l'intervento degli altri. Ci si rivol-
ge agli uomini pubblici, si invocano provvedi-
menti di legge, si organizzano manifestazioni 
perché finalmente qualcuno provveda. Sono 
tutte iniziative legittime, spesso anche bene-
fiche, talvolta perfino doverose. Lo stile pro-
priamente cristiano però è un altro. Secondo 
Gesu' l'amore del prossimo va esercitato sopra-
tutto in prima persona: il Samaritano non è 
andato a interessare l'Unità Sanitaria Locale, 
si è piegato lui sul ferito.

Gottesdienste

Sonntag, 12. Juli
11.30	 Liestal, Santa Messa

Sonntag, 19. Juli
11.30	 Liestal, Santa Messa
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Agenda
Veranstaltungen 

Sommerkonzert mit dem Windsbacher 
Knabenchor
Montag, 20. Juli, 19.30 Uhr in der 
Kirche St. Franz Xaver in München-
stein. Der Windsbacher Knabenchor 
unter der Leitung von Ludwig Böhme 
und mit Marjorie Frances Mayo an der 
Orgel präsentiert Stücke von Schütz, 
Bach, Mendelssohn und Brahms. 
Tickets: Eventfrog, beim Pfarramt oder 
an der Abendkasse ab 18.30 Uhr.

16. Afrikanische Wallfahrt nach 
 Einsiedeln 
Unter dem Leitwort «Pilger der 
Hoffnung – vereint im Glauben» sind 
Afrikanerinnen und Afrikaner aus der 
ganzen Schweiz sowie alle Interessier-
ten am Samstag, 29. August, herzlich 
eingeladen, gemeinsam einen Tag des 
Gebets, der Begegnung und der Freude 
zu erleben. Die Wallfahrt beginnt um 
10.30 Uhr mit der Versammlung vor der 
Klosterkirche in Einsiedeln und dem 
anschliessenden Kreuzweg, begleitet 
von Gebeten und Liedern aus verschie-
denen afrikanischen Traditionen. Den 
feierlichen Höhepunkt bildet die 
Eucharistie um 12.30 Uhr in der 
Klosterkirche, der Bischofsvikar 
Dr. Valentine Koledoye vorstehen wird. 
Aus verschiedenen Regionen der 
Schweiz werden Busfahrten nach 
Einsiedeln organisiert. Weitere Infor-
mationen zur Wallfahrt oder zu den 
Busfahrten: Marco Schmid, 
info.africath@yahoo.com 

Paarabenteuer – Gemeinsam unter-
wegs auf dem Doubs 
Raus aus dem Alltag und rein ins 
gemeinsame Kanu-Abenteuer. Unter 
fachkundiger Begleitung begeben Sie 
sich zusammen mit anderen Paaren 
aufs Wasser, zum Rudern, Lachen und 
Innehalten. Es besteht die Möglichkeit, 
Kinder zu einem parallel stattfindenden 
Angebot anzumelden. Samstag, 
22. August, 10.30–16 Uhr, St. Ursanne. 
Anmeldung bis zum 9. August: Ehe- und 
Partnerschaftsberatung, Tel. 061 462 

17 10, info@paarberatung-kathbl.ch 
Weitere Informationen: 
www.paarberatung-kathbl.ch/

Goldene Herbsttage – Paar- und Fami-
lienferien
Erholen Sie sich im Schwarzwald und 
stärken Sie Ihr Paar- und Familienle-
ben. Die Erholungsfreizeit für die ganze 
Familie vom Sonntag, 27. September, 
bis Freitag, 2. Oktober, im Haus 
Feldberg in Falkau ist offen für alle 
Familienformen. Mit Vollpension. 
Anmeldeschluss bis zum 15. Juli: 
www.paarberatung-kathbl.ch/events/ 
Weitere Informationen: Ehe- und 
Partnerschaftsberatung, Tel. 061 462 
17 10, info@paarberatung-kathbl.ch

Medientipps 

Sonntag, 12. Juli
Sternstunde Religion: David Steindl-
Rast über den Sinn des Lebens und der 
Dankbarkeit. Er ist Zen-Meister, 
Benediktinermönch, Psychologe und 
geübter Einsiedler. David Steindl-Rast 
gilt als einer der bekanntesten spiri-
tuellen Lehrer der Gegenwart. Mit 
Olivia Röllin spricht er über die Suche 
nach dem richtigen Lebensweg, den 
allgegenwärtigen Tod und warum es 
sich lohnt, dankbar zu sein. SRF 1, 
10.05 Uhr
Sternstunde Philosophie: Glaube ade? 
Die schwindende Bedeutung von 
Religion. Auf Tiktok, Instagram und 
Youtube missionieren christliche und 
muslimische Influencerinnen und 
Influencer fleissig und sprechen vor 
allem ein junges Publikum an. Tech-
Milliardär Peter Thiel hält in Rom 
Vorträge über den «Antichristen». 
Donald Trump betet im Oval Office. 
Und in der Schweiz scheinen Freikir-
chen wieder an Zulauf zu gewinnen. 
Dennoch ist der renommierte Reli-
gionssoziologe Detlef Pollack über-
zeugt: Der Gottesglaube ist auf dem 
Weg, in der Bedeutungslosigkeit zu 

versinken. Auch Spiritualität nehme 
weltweit ab. Beunruhigend oder eher 
befreiend? Barbara Bleisch fragt nach, 
ob etwas – und falls ja, was – fehlen 
würde, wenn die Menschheit ganz vom 
Glauben abfiele. SRF, 11 Uhr

Samstag, 18. Juli
Klassik am Odeonsplatz 2026: Lahav 
Shani und die Münchner Philharmoni-
ker. Auf dem Programm stehen Kompo-
sitionen von Wagner, Bruch und 
Mendelssohn. 3sat, 20.15 Uhr.

Sonntag, 19. Juli
Katholischer Gottesdienst aus der 
Basilika Sonntagberg in Niederöster-
reich. ZDF/ORF2, 9.30 Uhr 
Heilige Messe aus der Pfarre Kirchberg 
am Wechsel/NÖ (Erzdiözese Wien). 
ServusTV, 8.55 Uhr

Wort für deinen Tag 
Telebibel: Tel. 061 262 11 55;  
www.telebibel.ch

Wort zum Sonntag
Das Wort zum Sonntag jeden Samstag 
um 19.55 auf SRF 1

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF 2 Kultur/Radio SRF Musik-
welle: Predigten sonn- und feiertags um 
10 Uhr, www.radiopredigt.ch, Tel. 032 
520 40 20

Liturgie 

Sonntag, 12. Juli
15. Sonntag im Jahreskreis: Jes 
55,10–11; Röm 8,18–23; Mt 13,1–23 
(oder 13,1–9)

Sonntag, 19. Juli
16. Sonntag im Jahreskreis: Weish 
12,13.16–19; Röm 8,26–27; Mt 13,24–
43 (oder 13,24–30)

Agenda
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Witz
Ein Mann stirbt, steht an der Himmelspforte vor Petrus und 
fragt: «Warum bin ich denn schon hier? Ich bin doch erst 45!» 
Petrus schaut in seine Unterlagen: «Nach den Stunden, die du 
deinen Kunden berechnet hast, musst du schon 94 sein!»

Synode der Römisch-Katholischen  
Kirche  Basel-Stadt

Bereits 2023 gab die Synode den Auftrag, eine 
«Vision RKK» für die Zukunft der Kirche in Basel-
Stadt zu erarbeiten. In den vergangenen Jahren 
wurden dazu Mitarbeitende, Pfarreien und wei-
tere Beteiligte einbezogen. Ende 2025 lag die 
Vision vor, nun beginnt die konkrete Umsetzung. 
Geplant sind mehrere Teilprojekte, die sich unter 
anderem mit der Zusammenarbeit der Pfarreien, 
der Organisation der Verwaltung, den Missionen 
sowie der Rolle von Hauptamtlichen und Freiwilli-
gen beschäftigen. Diskutiert wird dabei auch, 
welche Schwerpunkte einzelne Pfarreien künftig 
setzen können und wie kirchliches Leben vor Ort 
gestaltet werden soll. Die Synode wählte Delia 
Baroni und Jürg Zihlmann aus dem Synodenbüro in 
die Projektleitung zur Umsetzung der «Vision 
RKK». Die Projektleitung ist damit vollständig und 
kann ab August ihre Arbeit aufnehmen.
Die Jahresrechnung 2025 der Römisch-Katholi-
schen Kirche Basel-Stadt schloss trotz leicht 
rückläufiger Steuereinnahmen mit einem kleinen 
Überschuss von rund 19 000 Franken ab. Die 
Kantonalkirche verfügt weiterhin über Reserven 
und kann anstehende Bau- und Sanierungspro-
jekte zu einem grossen Teil aus eigenen Mitteln 
finanzieren. Dies auch Dank eines angelegten 
Erneuerungsfonds. 
Den Kirchensteuersatz bestätigte die Synode im 
anschliessenden Traktandum und belässt ihn 
unverändert bei 8 % der kantonalen Einkommens-
steuer.
Die Synode stimmte ausserdem einem Antrag auf 
Antragstellung an den Diözesanbischof zu, der die 
Zusammenlegung der Pfarreien Allerheiligen und 
St. Marien zu einer neuen gemeinsamen Pfarrei 
vorsieht.

Basel, 23.06.2026

Der Unterschied zwischen einem 
Labyrinth und einem Irrgarten? Ein 
Labyrinth hat einen einzigen Weg hin 
zur Mitte, in einem Irrgarten kann 
man sich verlaufen. Finden Sie den 
richtigen Weg heraus aus diesem 
Irrgarten?
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Während der Art Basel wuseln rund um die 
Messe eine Menge Kunstinteressierte über 
das Gelände. Aber auch an anderen Orten 
der Stadt werden Projekte von Künstlerin­
nen und Künstlern ausgestellt. Nur ein paar 
Strassen von der Messe entfernt, in der Clara­
kirche zum Beispiel. 
Dieses Jahr arbeiten die Pfarrei und die Art 
Basel bereits zum dritten Mal während der 
Art Basel zusammen.
Aber wie genau wird entschieden, welche 
Werke ausgestellt werden? 
Ariane Beringer, die in der Pfarrei für Ver­
waltung und Kommunikation zuständig ist, 
erklärt uns: «Wir bekommen zwei bis drei 
Künstler von der Art Basel für eine Ausstel­
lung vorgeschlagen. Dabei kam es auch schon 
vor, dass wir etwas abgelehnt haben. Die end­
gültige Entscheidung trifft dann die Art Ba­
sel.» Sie erzählt weiter, dass bei der Auswahl 
der Kunstschaffenden und ihren Werken sei­
tens der Art Basel darauf geachtet wird, dass 
sie thematisch in die Kirche als Ausstellungs­
ort passen.
Beringer sieht in der Ausstellung das Poten­
zial für einen bereichernden Dialog zwischen 
dem spirituellen Raum «Kirche» und der 
Kunst. Die Künstlerinnen und Künstler ent­
wickeln ihr Kunstwerk im Rahmen der Art 
Basel speziell für die Clarakirche. Die dies­
jährige Künstlerin Pélagie Gbaguidi beispiel­
weise hat ihre Werke in den Farben der Kirche 
gehalten und im Stil an ein Mosaik im Kir­
chenraum angepasst.

Während der Ausstellungszeit treffen in der 
Kirche Menschen mit verschiedensten Inter­
essen aufeinander, berichtet Beringer. Solche, 
die die Kirche regelmässig für Kontemplation 
aufsuchen, treffen auf Menschen, die allein 
für die Kunst da sind und nicht immer damit 
vertraut sind, wie man sich in einem Kirchen­

Art Basel in der Kirche 
Wer an die Art Basel denkt, hat Bilder von Galerien, Aus­
stellungsräumen und Freiluftinstallationen im Kopf. Doch 
auch eine Kirche aus unserem Gebiet wurde zum Ort, an 
dem Menschen Kunst betrachteten.

raum korrekt verhält. «Das ist nicht immer 
einfach aber es führt – so unsere Hoffnung – 
zu einer gegenseitigen Befruchtung», meint 
Beringer. Während der Ausstellung gibt es 
eine Betreuung durch die Art Basel. Nur da­
durch gelinge diese Kooperation.

Leonie Wollensack
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Was wurde in der St. Clarakirche ausgestellt?
Dieses Jahr war das Werk «Fragmentation» der Künstlerin Pélagie Gbaguidi in der Clarakirche zu 
sehen. Es bestand aus sechzehn Mehlsäcken, die unregelmässig an der Wand aufgehängt wurden. 
Die Künstlerin hat sie bemalt, mit Darstellungen von Gesichtern, Gliedmassen, Bäumen, Wurzeln 
und Smartphones. Körper und Beine breiten sich über die Säcke aus, verschmelzen mit anderen 
Objekten und abstrakten Formen. Die Motive stehen für grundlegende menschliche Bedürfnisse, 
aber wollen auch auf gesellschaftliche Missstände wie Hunger hinweisen.
Die Mehlsäcke hat die im Senegal geborene und in Brüssel lebende Gbaguidi bei ihrer Stammbäcke-
rei in Brüssel gesammelt. Wie eine «Griot», eine Erzählerin und mündliche Vermittlerin der west-
afrikanischen Kulturen, nutzt sie die Säcke, um die Gegenwart mit individueller und kollektiver Er-
innerung zu verbinden. Wo die «Griots» mit Worten erzählen, tut Gbaguidi dies mit den Bildern auf 
den Säcken. Mit ihrem Werk arbeitet sie die traumatischen Folgen des Kolonialismus und seine bis 
heute spürbaren Auswirkungen auf. Das Projekt beschäftigt sich mit den Brüchen und Spannun-
gen zwischen verschiedenen Lebensrealitäten, Glaubensvorstellungen und Weltbildern, die unsere 
heutige Welt prägen. Die Symbole auf den Säcken helfen, sie zu entwirren, zu bearbeiten und zu 
verstehen und sollen zur Diskussion und zum Handeln anregen.
Mit der «Fragmentation» reagiert Gbaguidi auf ein historisches Werk, den Apokalypse-Teppich 
aus dem Frankreich des 14. Jahrhunderts. Er stellt die Geschichte der Apokalypse aus der Offen-
barung des Johannes dar. Mit ihrer Neuinterpretation löst die Künstlerin die Erzählung von den 
biblischen Ursprüngen und gibt ihm eine düstere Sichtweise auf die postkoloniale Welt. Sie möch-
te mit ihrem Werk übersehene Geschichte sichtbar machen.

Über den Tellerrand


